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70 SCHWERLASTZÜGE wollen die 
Brigaden des Lokomof ivbetriebs- 
werks Ekibastus zu Ehren des 70. 
Jahrestages der Oktoberrevolution 
fahren. Im Arbeitsaufgebot geben 
die Lokführer L. Iljinski und I. Upin 
den Ton an.

ZUM 27. DEZEMBER will das Kol
lektiv des Trusts „Kustanaitjashstroi" 
die Planaufgaben für 1986 bei den 
Bau- und Montagearbeiten erfüllen. 
Dabei soll die Arbeitsproduktivität 
um 1,5 Prozent steigen und soll ein 
1 20-Familien-Wohnhau$ überplanmä
ßig übergeben werden. Jeder Bau
schaffende hat sich verpflichtet, vier 
Schichten im Freizeiteinsatz an der 
Errichtung von Sozial- und Kultur
einrichtungen abzuarbeiten.

BEACHTLICHE LEISTUNGEN hat 
in der ersten Jahreshälfte das Kol-' 
lekfiv des Trusts „Dorsfroi 16" von 
Tschimkent erzielt. Der Plan bei den 
Bau- und Montagearbeifen ist zu 
105,6 Prozent und bei der Aibeils- 
produkfivilät um 2,2 Prozent Über
boten worden Die Spitze im sozia
listischen Wettbewerb behaupten 
die Abschnitte von W. Schlecht und 
I. Kisidi, die Brigaden von W. Kle- 
schtschew und A. Niskodubow. Vor
bildlich arbeiten die Schweißer 
L. Bessmertny und W. Michailow, 
der Mechanisator I. Neumann, die 
Verputzerin N. Pawlowa und der 
Tischler E. Schwarz.

Die Umgestaltung ist unaufschiebbar, 
sie betrifft alle und alles

Rede von M. S. Gorbatschow auf der Beratung des Aktivs 
der Chabarowsker Regionsparteiorganisation am 31. Juli 1986

Teure Genossen, im Namen 
des Zentralkomitees der Partei 
möchte ich Sie und das Parteiak
tiv der Chabarowsker Regions
parteiorganisation herzlich be
grüßen. (Beifall).

Unser heutiges Treffen vollen
det meine Dienstreise in den Fer
nen Osten. Sie war nur kurz, 
denn für solch einen umfangrei
chen Raum, wenn es auch nur 
zwei Regionen sind, reichen sie
ben Tage nicht aus. Dennoch war 
sie nützlich und gehaltvoll, reich 
an zahlreichen Treffen, Unterhal
tungen und Meinungsaustausch. 
Von diesem Standpunkt aus darf 
ich sagen, daß ich mit meiner 
Reise nach dem Fernen Osten 
zufrieden bin. Mit großem Inter
esse und auch wie mir scheint, 
mit großem Nutzen für die Sa
che verbrachte ich hier diese Ta
ge. Es gab zahlreiche Begegnun
gen und Aussprachen. In Wladi
wostok, Nachodka, in Komso
molsk am Amur und in Chaba
rowsk. Es tauchen neue Ideen, 
neue Überlegungen bezüglich der 
Realisierung unserer Pläne im 
.ganzen Lande wie auch in seinen 
konkreten Regionen auf.

Vor allem möchte ich feststel
len, daß alles, was wir in diesen 
Tagen gesehen und gehört haben, 
es erneut bekräftigt, daß die so
wjetischen Menschen mit großer 
Genugtuung, ich möchte sagen 
mit viel Herz und Sinn, die von 
der Partei vorgesehenen Maßnah
men aufnahmen und auf die ge
faßten Beschlüsse aktiv reagier
ten. Habe es auch nicht erlebt, 
daß das, was die Partei nach dem 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
unternahm und was sie nach dem 
XXVli. Parteitag der KPdSU 
leistet, negativ beurteilt worden 
wäre. Das, Genossen, ist die be
deutendste und wichtigste politi
sche Schlußfolgerung, die ich 
aus den Ergebnissen meines Auf
enthalts im Fernen Osten ziehe.

Unser Volk verbindet mit den 
Beschlüssen des Parteitags und 
mit der auf dem XXV11. Partei
tag formulierten Politik der Par
tei seine Zukunftserwartungen 
und Pläne. Es rechnet damit, daß 
die Erfüllung und Realisierung 
des vom Parteitag erarbeiteten 
Kurses einen immensen Einfluß 
auf das Schicksal des Landes und 
folglich auch auf unsere Gesell
schaft, auf die Arbeitskollektive, 
auf jede Familie und Jeden Men
schen nehmen wird. Das heißt, 
daß wir es vermocht haben, auf 
der Grundlage einer tiefschürfen
den, ernsthaften und verantwor
tungsvollen wissenschaftlichen 
Analyse der Realitäten unserer 
Gesellschaft solch eine Politik zu 
bieten, die das Volk als seine 
ureigene aufnahm. Das, Genos
sen, ist eine große Sache und 
wichtige Voraussetzung dafür, 
daß wir eine weitere Aktivie
rung aller gesellschaftlichen 
Kräfte, sämtlichen politischen 
und Intellektuellen Potentials un
serer Gesellschaft werden ge
währleisten können.

Weder die Arbeiterklasse noch 
die Kolchosbauern, weder die 
technische 'noch die schöpferi
sche Intelligenz — niemand will 
mehr auf alte Art und Weise 
leben, niemand will sich mehr 
mit dem Überlebten abfinden, 
was unsere Vorwärtsbewegung 
hemmt, unsere Wirklichkeit, un
ser Leben und unsere sozialisti
sche Gesellschaftsordnung ver
düstert. Wir können jetzt schon 
nicht mehr im alten Trot leben. 
Das ist offensichtlich. Und in die
sem Sinne sind wir berechtigt 
zu sagen, daß ein gewisser Fort
schritt bei dei^Beschleunlgung 
erzielt worden ist.

Es besteht Jedoch die Gefahr, 
daß dieser erste Fortschritt als 
Erfolg aufgefaßt und daß ge
glaubt wird, wir hätten die Si
tuation bereits in Griff. Ich 
sprach darüber in Wladiwostok 
und will es hier In Chabarowsk 
wiederholen. Sollten wir solch 
einen Schluß ziehen, würden wir 
einen großen Irrtum begehen. 
Das Erreichte kann uns In kei
nem Maße zufriedenstellen. Nie
mals soll man sich am Geleiste
ten berauschen. Das müssen alle 
begreifen. Das Ist die Lehre der 
vorangegangenen Jahrzehnte, we
nigstens der letzten zwei. Und 
Jetzt ist das besonders gefährlich

Tiefgehende qualitative Ver
änderungen, die die Tendenz des 
beschleunigten Wachstums ver
ankern würden, haben sich einst
weilen noch nicht vollzogen. Im 
allgemeinen, Genossen, steht uns 
eine große und angespannte Ar
beit bevor. Offen gesagt, steht

uns das Wichtigste noch bevor. 
Das müssen das Parteiaktiv un
seres Landes und die ganze Par
tei gut einsehen. Ich glaube, daß 
auch das Parteiaktiv der Chaba
rowsker Regionsparteiorganisa
tion es gut begreift. (Beifall).

Das Wachstum des Wirtschafts
potentials muß gleichzeitig und 
in engster Verbindung mit der 
umfassenden Vervollkommnung 
der Planung und Leitung, des 
Stils der Wirtschaftsführung und 
mit dem Suchen nach peuen We
gen und Methoden der Pro
duktionsentwicklung einhengehen. 
Weder in Chabarowsk noch in 
Moskau, weder in den Ministeri
en, im Staatlichen Plankomitee 
noch in der Regierung und im 
Politbüro sind fertige Rezepte 
zur Gewährleistung der Be
schleunigung vorhanden.

Wir müssen in der Bewegung 
und bei der Lösung neuer Auf
gaben lernen, keine Angst vor 
kühnem Voranschreiten, Risiko 
und Verantwortung haben. Die 
Umgestaltung werden wir sozu
sagen auf dem Marsch, im Laufe 
der aktiven Lösung wirtschaftli
cher und sozialer Aufgaben voll
bringen.

In der letzten Zelt muß Ich oft 
über Beschleunigung sprechen. 
Auch hier, in Wladiwostok und 
in Komsomolsk am Amur, kam 
ich fast bei jeder Unterhaltung 
darauf. Taucht da bei manchen 
nicht der Gedanke auf, daß wir 
uns wiederholen und in diesem 
Sinne bereits aufdringlich wer
den?

Nein, Genossen, das Ist noch 
und nochmals nicht der Fall. Das 
tun wir nicht von ungefähr. Solch 
eine Fragestellung wird von der 
Logik unserer Entwlckl u n g 
selbst und der gebieterischen Le
bensnotwendigkeit diktiert. Es 
handelt sich doch hier um äußerst 
ernsthafte und für das Land wich
tige Prozesse. Zuviel hängt vom 
Erfolg der Umgestaltung ab, um 
auch nur die geringste Abschwä
chung ihrer Beachtung zuzulas
sen.

Erinnern Sie sich, wieviel 
ungestümen Andrang unsere Par
tei bei den Umgestaltungen in 
den Wendeetappen unserer so
zialistischen Geschichte bekun
dete. Wieviel Reden und Artikel 
Wladimir UJitsch Lenin der 
Erläuterung neuer Herangehen an 
den Aufbau des Sozialismus und 
der Neuen ökonomischen Politik 
widmete, nachdem die Notwendig
keit ihrer Einführung und der 
Umgestaltung der Staatsarbeit 
In der neuen Etappe entstanden 
war. Dasselbe läßt sich auch über 
das Herangehen der Partei an 
ihre Entscheidungen in den er
sten Planjahrfünften, des Werde
gangs und der Entwicklung der 
Volkswirtschaft in den Nach- 
kriegsjahren sagen.

Heute handelt es sich um 
nicht weniger großangelegte Um
wandlungen. Die gegenwärtige 
Umgestaltung umfaßt nicht nur 
die Ökonomik, sondern auch alle 
anderen Selten des gesellschaft
lichen Lebens, soziale Verhältnis
se, politisches System, geistig- 
ideologische Sphäre, Stil und 
Methoden der Arbeit der Partei 
und aller unserer Kader. Die Um
gestaltung Ist ein umfangrelcner 
Begriff. Ich würde ein Gleich
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heitszeichen zwischen den Be
griffen Umgestaltung und Revolu
tion setzen. Unsere in den Be
schlüssen des Aprilplenums des 
Zentralkomitees der Partei und 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU geplanten Umwandlun
gen und Reformen sind eine wah
re Revolution im ganzen Be
reich der Verhältnisse in der Ge
sellschaft. in den Köpfen und 
Herzen der Menschen. In der 
Psychologie und der Auffassung 
der gegenwärtigen Periode und 
vor allem der Aufgaben, die 
durch den stürmischen wissen
schaftlich-technischen Fortschritt 
hervorgerufen sind.

In der KPdSU und im ganzen 
Lande herrscht die allgemeine 
Ansicht: Antworten auf die vom 
Leben gestellten Aufgaben müs
sen wir nicht außerhalb des So
zialismus, sondern im Rahmen un
seres Systems suchen, indem wir 
das Potential der Planwirt
schaft, der sozialistischen De
mokratie, der Kultur und des 
Faktors Mensch entfalten und 
uns auf das lebendige Schöpfer
tum des Volkes stützen.

Manchen im Westen gefällt 
das nicht. Dort wartet man im
mer noch auf etwas, was eine Ab
kehr vom Sozialismus bedeuten 
würde. Sie hoffen, daß wir uns 
vor dem Kapitalismus demütigen 
und seine Methoden entlehnen 
werden. Aus dem Ausland be
kommen wir viele ..Ratschläge“, 
wie und wohin wir nun gehen 
sollen. Es werden auch provoka
torische Sendungen verschiede
ner Art ausgestrahlt und Artikel 
veröffentlicht, die den Zweck 
verfolgen; Schatten auf die sich 
In unserem Lande vollziehen
den Wandlungen zu werfen, ei
ne Kluft zwischen der Parteifüh
rung und dem Volk aufzureißen. 
Solche untauglichen Versuche 
sind zum Scheitern verurteilt. 
Die Interessen der Partei und des 
Volkes sind untrennbar, unsere 
Wahl und der politische Kurs 
sind fest und unerschütterlich. In 
diesem wichtigsten Moment sind 
das Volk und die Partei einhelli
ger Meinung. >

Man darf aber auch nicht zu
lassen, daß die veralteten Dog
men uns die Augen trüben und 
uns beim Voran sch reiten sowie 
bei der schöpferischen Entwick
lung der Theorie und deren An
wendung in der Praxis In der jet
zigen konkreten geschichtlichen 
Etappe stören, in der sich unsere 
Gesellschaft befindet. Das dürfen 
wir ebenfalls nicht zulassen.

Ich spreche auch noch deshalb 
davon, weil es bei uns natürlich 
noch Menschen gibt, die das 
Wort ,,Umgestaltung*“ nur mit 
Mühe verstehen und es sogar 
mit Mühe aussprechen. Sie sehen 
in diesem Prozeß der Erneuerung 
oft nicht das, was er in der Tgl 
darstellt, sondern fast eine Er
schütterung unserer Grundsätze, 
fast eine Abkehr von unseren 
Prinzipien. Unsere politische Li
nie ist darauf gerichtet, daß die 
potentiellen Möglichkeiten und 
Vorzüge der sozialistischen Ge
sellschaftsordnung völlig zur Gel
tung gebracht, alle Hindernisse 
und Störungen bei unserem Vor
anschreiten beseitigt werden und 
ein breiter Raum für die Fakto

ren des gesellschaftlichen Fort
schritts geschaffen wird.

Und noch eins möchte ich sa
gen. Je mehr wir bei der Umge
staltung vorankemmen. desto 
mehr offenbart sich uns die Kom
pliziertheit dieser Aufgabe, desto 
stärker kommen die Riesendimen
sionen und das Ausmaß der be
vorstehenden Arbeit zum Aus
druck. Wir sehen deutlicher ein, 
wie sehr viele unsere Vorstellun
gen von Wirtschaft und Leitung, 
von sozialen Fragen, von Staat
lichkeit und Demokratie, von Er
ziehung und Bildung sowie von 
moralischen Anforderungen hin
ter den Bedürfnissen und Aufga
ben von heute und um so mehr 
hinter den Aufgaben der weite
ren Entwicklung Zurückbleiben.

Uns steht bevor, die sich in 
allen Bereichen des gesellschaft
lichen Lebens angesammelten 
Probleme Schicht um Schicht ab
zutragen. das Überlebte loszuwer- 
den und kühn nach schöpferi
schen Lösungen zu suchen.

Das Zentralkomitee sieht ein. 
daß dazu große Bemühungen und 
nicht wenig Zeit erforderlich 
sein werden. In dieser Situation 
zu zögern oder gar nichts zu tun 
wäre Je doch unzulässig. Deshalb 
wenden wir uns Immer wieder 
der Notwendigkeit einer allseiti
gen Umgestaltung zu und werden 
es so lange tun. bis wir einen 
grundsätzlichen Umschwung vor 
allem im Denken unserer Lei
tungskader sowie im Denken und 
Fühlen aller Werktätigen und 
der ganzen Gesellschaft sichert.

Übrigens stehen unsere sowje
tischen Menschen mit Leib und 
Seele für die Umgestaltung ein, 
und das hat sich ein weiteres Mal 
hier, auf dem fernöstlichen Bo
den, bestätigt. Am meisten be
fürchten sie In den Briefen, die 
Ich bekomme oder auch In mei
nen Jetzigen Gesprächen mit de’n 
Menschen, daß wir auf einmal ei
ne Lockerung in irgendeiner 
Richtung zulassen könnten. Das 
beunruhigt sie. Folglich sind die 
Werktätigen für die Umgestal
tung. Das ist doch die günstigste 
Situation für die Partei und für 
unsere Kadern, Genossen. (Bei
fall).

Die vorhandenen Erfahrungen 
bestätigen es — und hier, bei Ih
nen, habe Ich es erneut gesehen 
—, daß der Prozeß der Umgestal
tung gleichzeitig, sowohl von 
oben als auch von unten, erfol
gen muß. Sie Ist berufen. alle 
Ebenen der Leitung sowie alle 
Elemente der politischen und 
staatlichen Leitung zu erfassen 
und sich mit der Umgestaltung In 
den Produktlonsjcollektlven zu- 
sammenzuschlleßen.

Manchmal fragt man uns. was 
sei denn das für ein wunderli
ches Ding — diese Umgestal
tung, wie sei sie zu verstehen? 
Wir alle seien dafür, sagt man. 
wissen ledoch nicht, was zu tun 
sei. Viele sagen es offen.

Wir Im Zentralkomitee und Im 
Politbüro sind der Ansicht: Je
der muß die Umgestaltung und 
die ganze Arbeit zur Umgestal
tung von sich selbst, von der Be
stimmung seiner staatsbürgerli
chen Position, von der Aktivie
rung der politischen Tätigkeit und 
der Arbeit sowie von der Ver
stärkung der Verantwortung für 
die übertragene Aufgabe und für 

es Herangehen ausarbeiten und 
den volksweiten Kampf für die 
Realisierung der Beschlüsse des 
Parteitages anleiten. Ich möchte 
hier zu einem guten Wort aus 
der Geschichte unserer Partei 
greifen, um es auf die heutige 
Situation, auf den Platz und die 
Rolle unserer Kader und des 
Parteiaktivs anzuwenden. Sie 
sind heute Kommissare der Jetzi
gen Etappe des Kampfes für die 
Entwicklung des Sozialismus. 
(Beifall).

Alle müssen mit größerem Ef
fekt arbeiten. Ich unterstreiche. 
Genossen, alle: sowohl derjeni
ge, der im Produktionsbereich 
steht, als auch derjenige, der 
mit Wissenschaft. Leitung, orga
nisatorischer und politischer Ar
beit verbunden ist. Zur Zeit muß 
Klarheit in bezug auf jeden 
Wirtschaftszweig und Jeden Be
trieb geschafft werden, was kon
kret getan werden muß, um den 
wissenschaftlich-tech n 1 s c h e n 
Fortschritt zu fördern, und die 
qualitative Seite der Beschleuni
gung zu gewährleisten, denn die 
Schlüsselaufgabe bleibt immer
hin die Wirtschaft. Ihre Umstel
lung auf ein neues Gleis, auf 
Beschleunigungstempo sowie auf 
ein qualitativ neues Herangehen 
wird gewaltige politische, sozia
le und andere Folgen haben.

In der praktischen Tätigkeit 
der Partei in den vergangenen 
Jahren gab es viel Gutes. -Das 
muß berücksichtigt werden. Doch. 
Genossen, die Zeit und die Auf
gaben sind jetzt ganz anders. 
Es wird keinen Fortschritt geben, 
falls wir die Antworten auf die 
neuen Fragen der Ökonomik und 
Technik in den Erfahrungen der 
30er, 40er, 50er und sogar 60er 
und 70er Jahre suchen w,erden. 
Die Zeit, die Forderung, die Be
dürfnisse, aber auch die Mög
lichkeiten sind jetzt anders. Das 
müssen wir alle gut begreifen..

Ich lenke heute Ihre Aufmerk
samkeit auf den wissenschaft
lich-technischen Fortschritt, auf 
die Einführung der neuesten 
Technologien, auf den neuen 
Mechanismus des Wirtschaftens. 
Im Vergleich zu den anderen 
Maßnahmen ergeben sie den 
höchsten ökonomischen Nutzef
fekt. Die Aufwendungen für die 
Einführung neuer Technologien 
machen sich in der Regel in 1- 
höchstens 1.5 Jahren bezahlt. 
Und die einfache Erweiterung 
des Produktionsbereichs auf der
selben technischen Grundlage, 
mit der Technik desselben Ni
veaus — in 5 bis 7 Jahren. Da
her der so angespannte Kampf 
an der technologischen Front in 
der ganzen Welt. Die Technolo
gie beschleunigt stark das Fort
schrittstempo einer ' beliebigen 
Gesellschaft, steigert die Arbeits
produktivität und bringt einen 
raschen und hohen ökonomischen 
Nutzen.

Genossen (ich' sprach davon 
auf dem Juniplenum und Ich 
hoffe. Sie haben sich das ge
merkt), wir haben einen ernsten 
Fehler begangen, indem wir uns 
in unserer wissenschaftlich-tech
nischen Politik in vielen Zweigen 
auf den technischen Durch
schnittsstand, auf die Wiederho
lung derselben Beschlüsse orien
tierten und den neuen Entwür
fen unserer neuen Betriebe alte 
Technik zugrunde legten. Häufig 
aber, solange sie unter den Be
dingungen unseres langwierigen 
Bauens errichtet wurden, veral
tete die Technik überhaupt mo
ralisch. So vergrößerten wir das 
Ausmaß des Rückstandes. Das 
ist ein ernster Fehler. Wir müs
sen ihn Jetzt gründlich korrigie
ren. Ich habe das vor Partei und 
Volk schon offen gesagtund will 
mich nicht wiederholen.

Gegenwärtig vollenden die 
Ministerien, Ämter und Betriebe 
die Arbeit zur Präzisierung der 
Pläne der technischen Umrüstung 
für das zwölfte Planjahrfünft. 
Wir haben sämtliche Ministerien 
veranlaßt, die technischen Ent
würfe der neuen Betriebe, und 
besonders der zu rekonstruieren
den. zu überprüfen. Und alles, 
was nicht dem heutigen Niveau 
entspricht, aus der praktischen 
Verwirklichung zu entfernen. 
Denn bedenken Sie nur, was das 
bedeutet, wenn wir Jetzt Entwür
fe verwirklichen werden, denen 

, ein Rückstand zugrundeliegt, 
und* diese Objekte auch noch auf
führen werden; wir werden Ja so 
die Grundlage für einen 15 — 
20—25Jährlgen Rückstand schaf
fen. Da wird kein Durchbruch 
möglich sein. Ein bis zwei Jahre 

die Endergebnisse beginnen. Mei
ner Meinung nach muß das völlig 
klar sein. Der elementare gesun
de Menschenverstand sagt uns, 
jeder soll nicht irgendwohin 
nach oben, nach unten, oder auch 
zur Seite — nach links öder nach 
rechts — zeigen. Man muß vor 
allem sich selbst fragen und in

1 erster Linie sich selbst die Auf
gabe stellen, nämlich alles ehr
lich, mit großer Verantwortung 
vor sich selbst und dem Volk zu 
tun. Wenn man das tut, wird 
auch die Umgestaltung voran
schreiten. Niemand darf abseits 
vom Prozeß der Beschleunigung 
der sozialökonomischen Entwick
lung der Gesellschaft stehen.

Doch die Umstellung berührt 
nicht nur diese Seite allein. Sie 
sieht die Schaffung solch einer 
Atmosphäre in der Gesellschaft 
vor. die die Menschen dazu 
bewegen würde, die sich ange
häufte Trägheit und Gleichgültig
keit zu überwinden und in der 
Arbeit und im Leben all das los
zuwerden. was mit den Prinzi
pien des Sozialismus, unserer 
Weltauiiassung und Lebensweise 
nicht übereinstimmt. Offen ge
sagt. gibt es da genug Arbeit. 
Aber auch In diesem Fall, Ge
nossen, muß ein jeder vor allem 
sich selbst kritisch bewerten — 
sowohl im Politbüro als auch in 
der Parteigrundorganisation, und 
jeder muß sich konkret bemühen, 
mit sich selbst Ins Reine zu kom
men. Wir haben uns in den ver
gangenen Jahren in der Atmo
sphäre unzureichender Kritik. 
Publizität und Verantwortung an 
so manches gewöhnt, was den 
Prinzipien des Sozialismus über
haupt fremd ist. Das bezieht sich 
sowohl auf einfache Arbeiter als 
auch auf Amtspersonen. Die ei
nen wie die anderen müssen die 
sich angehäufte ..Muschelschicht“ 
abschütteln, um sich, sozusagen, 
zu säubern. Und die Partelkomi
tees müssen diesen Prozeß aktiv 
fördern. (Beifall).

Wir verwirklichen die Umge
staltung In einer komplizierten, 
angespannten internationalen Si
tuation. Der Imperialismus bringt 
das Rad des Wettrüstens Immer 
mehr in Schwung, deshalb müs
sen wir unsere Verteidigung 
verstärken, was Viel Mittel und 
Bemühungen verlangt. Auch von 
diesem Standpunkt aus ist die 
Beschleunigung lebenswichtig.

Von Jedem Gesichtspunkt aus 
Ist die Antwort stets eindeqtlg: 
Die Umstellung muß beharrli
cher durchgeführt werden. Gera
de dazu, Genossen, war vor allem 
das Juniplenum des ZK der 
KPdSU notwendig, das es uns 
ermöglicht hat, eine wichtige Ar
beitsetappe nach dem Parteitag 
anzutreten und das ihr noch grö
ßeren Dynamismus, zXufwärtsenl- 
wlcklung. Sachlichkeit und Kon
kretheit verliehen hat.

In unserem Lande mit seiner 
Planwirtschaft und seinem be
sonderen System des Wirtschaf
tens. In einem Lande, wo die 
Partei am Staatsruder steht, 
hängt vieles, dabei In entschei
dendem Maße davon ab. wie die 
Partei vorgeht, wie ihre Kader, 
und vor allem das Parteiaktiv, 
arbeiten. Sie — die Kader und 
unser Parteiaktiv — müssen al
les in ihrem Blickfeld behalten, 
neue Ideen aufbringen, ein neu

muß man durchhalten. 1m Maschi
nenbau müssen die umfangrei
chen Maßnahmen realisiert wer
den. die wir beim Übergang zi. 
neuen Technik und zur neuen 
Technologie geplant haben, und 
dann müssen diese Entwürfe ver
wirklicht werden. Doch die Ar
beit der Ministerien von oben 
muß durch die Arbeit unserer 
Kader und Parteiorganisationen 
an der Basis unterstützt werden. 
So manche gehen von ihren Lo
kalproblemen und von den Sor
gen nur ihres eigenen Betriebs 
aus und rechnen mit halben Ent 
Scheidungen. Mit diesem Irrtum 
muß Schluß gemacht werden. 
Genossen.

Wenn wir beispielsweise In der 
Leichtindustrie die Technik in
stallieren. die wir heute produ
zieren (sie ist natürlich ’ nicht 
durchwegs schlecht, doch ein 
großer Teil davon ist es), so 
werden die Konfektionsindustrie 
sowie die anderen Zweige der 
Leichtindustrie in Leistung und 
Qualität um drei, vier, fünf bis 
zehn Prozent anwachsen. Doch 
wenn wir die neue Technik ein
setzen, für deren Bau wir Jetzt 
in den Industriebetrieben die Ba
sis schaffen, so können wir in 
denselben Betrieben, in densel
ben Räumen und bei der gleichen 
Anzahl der Beschäftigten In den 
Arbeitskollektiven einen Lei
stungsanstieg von mindestens 
30—40—50 Prozent erzielen. 
Das ist die Wahl der nöligen 
Richtung in der technischen Po
litik! Beachten Sie das bitte. Es 
gilt, gründliche Rekonstruktio
nen vorzunehmen, und wenn die 
Jeweiligen Projekte veraltet sind, 
muß man sie revidieren oder 
überhaupt abschaffen.

Den Ministern haben wir ge
sagt: Man muß sich gründlicher 
mit der Produktionslntensivierung 
befassen. Denjenigen, der sich 
an überholte Technik und über
holte Produktionsverfahren klam
mert, müssen wir ernsthaft zu
rechtweisen, und wenn es doch 
nichts hilft, wenn Jemand sich 
dagegen sträubt. sich aus dem 
Graben seiner überholten Vor
stellungen nicht herausholen läßt, 
dann müssen wir uns von Ihm 
trennen, möge er in seinem Gra
ben weitersitzen und sein Pulver 
verschießen: unser Land aber 
w’ird vorwärtsgehen.

Ich sage es offen, unsere Mei
nung, die Meinung des Politbü
ros. ist folgende: Wer sich von 
Schmarotzerideologie leiten läßt 
und dauernd flennt — es fehle 
ihm dies und das, man gebe Ihm 
dieses und Jenes nicht, die Bau
schaffenden und andere seien an 
allem schuld und daß objektive 
Ursachen ihn nicht besser arbei
ten lassen, — der muß den Weg 
den neuen Kadern räumen, die 
das Gebot der Zeit begriffen ha
ben und bereit sind, diese große 
Verantwortung auf sich zu neh
men.

fn diesem Plan.lahrfünft wer
den wir den Maschinenbau stark 
voranbringen. Doch die Resulta
te werden wir manchmal erst In 
zwei, drei Jahren, manchmal aber 
In vier, fünf Jahren verspüren. 
Diese Entwicklungsstufe läßt sich 
sozusagen nicht überspringen. 
Wir müssen die Produktionstätig
keit durch wohldurchdachte or
ganisatorische und technische 
Lösungen, durch Nutzung nahe
gelegener Reserven und Möglich
keiten verbessern. Ich habe Ihre 
Betriebe besucht. Auch hier, wie 
auch In der Industrie unserer an
deren Landestelle,' sind gewaltige 
Reserven vorhanden, die bis Jetzt 
nicht genutzt werden. Ich konnte 
besser begreifen, daß auch Sie 
viele Schwierigkeiten haben, daß 
auch Ihnen geholfen werden muß.

Zur Zelt erarbeiten die Regie
rung und das Staatliche Planko
mitee das Projekt eines Beschlus
ses über Maßnahmen zur komple
xen Entwicklung der Produk
tionskräfte des fernöstlichen 
Wirtschaftsgebietes.

In der NE-Metallurgie sowie In 
der Forst- und Fischereiindu
strie des Fernen Ortens Ist eine 
stärkere und komplexe Nutzung 
der Rohstoffbasis durch die Ent
wicklung ergänzender Verarbei
tungsbetriebe vorgesehen. Es 
werden Maßnahmen zur Festi
gung der Wärme- und Energieba
sis, der weiteren Entwicklung des 
Transportsystems — der Elsen-

(Schluß S. 2)
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Die Umgestaltung ist unaufschiebbar
sie betrifft alle und alles

(Schluß)
bahnen und Autostraßen, der Hä
fen sowie des Binnenschiffs- und 
des Lufttransports getroffen. Es 
Ist auch vorgesehen, die Bauka
pazität der Baubetriebe zu er
weitern. Ich würde sagen. daß 
dies In größerem Maße das Um
gestaltungstempo des Fernen 
Ostens bestimmen wird.

Erstrangige Bedeutung wird 
im Projekt dem Sozlalberelch 
beigemessen. Tempo und Ausmaß 
des Baus von Wohnungen, Vor
schuleinrichtungen. Krankenhäu
sern, Ambulatorien, Poliklini
ken und Schulen werden anwach
sen. Zur Realisierung dieser 
Maßnahmen werden riesige Mit
tel bereltsgestellt.

Doch man muß 1m voraus sa
gen. Genossen: Wenn keine orga
nisatorische Arbeit zur Realisie
rung des Beschlusses geleistet
wird, so wird Ihm dasselbe
Schicksal zuteil, wie das den frü- • 
heren Beschlüssen, die übrigens 
ebenfalls auf Ihre Bitte hin ge
faßt wurden. Die unbefriedigende 
Sachlage auf vielen Produk
tionsabschnitten Ist gerade auf 
die schlechte Realisierung der 
geplanten Maßnahmen, auf die 
unbefriedigende Nutzung der 
vorhandenen Reserven und Mög
lichkeiten zurückzuführen. Das 
Aktiv muß sich besser mit Öko
nomik beschäftigen, Erscheinun
gen und Fakten tiefer, auf mo
derne Art analysieren.

Ihre Region ist das wichtigste 
Industriegebiet im Fernen Osten. 
Sein material-technisches Poten
tial ist bedeutsam. Hoch ist bei 
Ihnen das Ausbildungsniveau der 
Kader, fast 40 Prozent der in der 
Volkswirtschaft beschäftigt e n 
Kräfte haben Hoch- und Fach- 
schulblldung. Mehr als die Hälf
te der Diplomspezialisten machen 
Ingenieure und Techniker aus. 
Die Region ist reich an Natur- 
ressourcen. Desto ärgerlicher Ist 
es. daß vieles davon nicht gehö
rig In den Dienst des ökonomi
schen und sozialen Fortschrittes 
gestellt worden Ist.

In der Region sind Betriebe 
konzentriert, die viele Zweige 
des Maschinenbaus vertreten. Ih
re Entwicklung erfahren solche 
vorrangige Richtungen wie deY 
Werkzeugmaschinenbau, die elek
trotechnische Industrie und der 
Energie-Schwermaschinenbau. Un
ser Land bekommt von Ihnen 
hochleistungsfähige Revoiver- 
drehautomaten, technologische 
Gleßereiausrüstungen, Dieselmo
toren. Dieselaggregate sowie ver
schiedene Krane. Die Leistungs
transformatoren und die Kabel
produktion, die In ihrer Region 
hergestellt werden, decken prak
tisch den ganzen Bedarf sämtli
cher Gebiete des Fernen Ostens 
an diesen Erzeugnissen.

Doch die Erreichung der vor
gesehenen hohen Ziele und der 
Kurs auf Intensivierung erfor
dern mehr, sie erfordern Be
schleunigung. Das aber bedeutet, 
daß es unzulässig ist, sich mit den 
Mängeln abzufinden.

Es ist anormal, daß ein gro
ßer Teil der neuen automatischen 
Fließreihen und Werkzeugmaschi
nen für die Ausstattung neu an
laufender Kapazitäten und Be
triebe verwendet wird, und der 
geringere Teil — zur Auswechs
lung des funktionierenden Ma
schinenparks. Am Ende des Plan
zeltraums verringerte sich der 
Emeuerungsgrad bei den Ausrü
stungen und der Grad ihrer Aus
sonderung von 3,7 auf 3,5.

All das mußte sich zwangsläu
fig auf die Ergebnisse des Plan
zeltraums auswirken. Das Pro
duktionswachstum bleibt hinter 
dem Wachstumstempo der Pro
duktionsgrundfonds zurück. Bel 
einer Vergrößerung der Grund
fonds im elften Planzeltraum auf 
das l,4fache ist die Grundfonds
effektivität um 14 Prozent gesun
ken. Nun rechnen Sie mal nach, 
was für einen Effekt das Land 
von solch einer Nutzung des 
mächtigen Potentials erhalten 
hat, das den Werktätigen von 
Chabarowsk zur Verfügung steht. 

Im elften Planzeltraum hat sich 
der Anteil an Erzeugnissen höch
ster Gütekategorie In der Indu
strie der Region Insgesamt ver
ringert. Die Wirtschaftsorgane 
haben sich daran gewöhnt, daß 
die Verbraucher keinen anderen 
Ausweg haben und alles abneh
men werden. Und was hat es da 
mit dem Gewissen auf sich und 
damit, daß unser Land wirtschaft
lichere und zuverlässigere Er
zeugnisse höherer Qualität 
braucht? Zahlreiche Betriebe pro
duzieren zehn bis fünfzehn Jah
re ein und dieselben Erzeugnisse 
nach ein und denselben Metho
den. Und damit basta. Ich sage 
es Ihnen offen, den Leitern soll 
man In solchem Fall keine Ge
hälter zahlen, well die Arbeiter 
doch alles selbst machen. Der 
Direktor aber und alle Produk
tionskommandeure Jedes Betriebs 
tragen in erster Linie vor dem 
l^ande die Verantwortung für die 
Deckung des Bedarfs an Immer 
neuen und neuen wirtschaftlichen 
und zuverlässigen Erzeugnissen, 
die den höchsten Anforderugen 
entsprechen. Das Ist es, was sie 
verantworten müssen.

Die Kapazitäten laufen nicht 
termingerecht an und werden 
nicht vollständig genutzt. Das be
zieht sich auf 70 Prozent aller 
Industrieobjekte, die in den letz
ten zehn Jahren angelaufen sind 
oder rekonstruiert wurden. Das

heißt, gerade alle neuen Produk
tionsgrundfonds — ich zähle hier
her bedingt die Fonds im Alter 
von zehn Jahren — werden un
befriedigend genutzt; die alten 
aber können wegen ihres Ver
schleißes kaum hohe Leistungen 
und folglich auch keine Qualitäts
waren liefern: da gibt es nur un
endliche Reparaturen. Mehrauf
wand an Arbeit und Mitteln so
wie Stillstände. Womit soll man 
da vorankommen und Beschleuni
gung erzielen? Etwa mit solch ei
ner Einstellung?

Gestern waren wir auf der 
Ausstellung. Da fragte Ich nach 
dem Ausnutzungsgrad der auto
matischen Taktstraßen. Es stellte 
sich heraus — 50 Prozent. Die 
automatischen Taktstraßen — ge
rade das, was die Arbeitsproduk
tivität erhöht — werden zu 50 
Prozent genutztl Wo bleibt da 
unser parteilicher Standpunkt 
und die Kontrolle, die es verhin
dern müssen, daß das Gewissen 
einiger Leiter einschläft?

Im Jahre 1975, also vor mehr 
als zehn Jahren, wurde die Wirk
warenfabrik in Bikin In Betrieb 
gesetzt. Aber auch nach zehn 
Jahren werden Ihre Kapazitäten 
lediglich zu 40 Prozent genutzt. 
Das bedeutet, daß unser Geld 
dort als totes Kapital dallegt. 
Bel einer projektierten Beschäf
tigtenzahl von 1 240 Personen 
sind im Betrieb nur 520 Perso
nen tätig, d. h. 40 Prozent. Der 
Mangel an Arbeitskräften und 
Experten wurde als der Haupt
grund für die schlechte Arbeit 
der Fabrik genannt. Doch es 
taucht die Frage auf — hat sich 
das etwa erst Jetzt offenbart? Das 
hat wphl auch schon damals auf 
der Hand gelegen. Folglich hät
te man solch einen Entwurf ent
wickeln müssen, in dem sowohl 
die Schaffung von Kapazitäten 
als auch die Schaffung bestimm
ter sozialer Voraussetzungen vor
gesehen gewesen wäre. Was ist 
denn das lür eine Ökonomik? Gar 
keine. Das ist eine verkehrte 
Ökonomik, eine Verhöhnung der 
Ökonomik. Der Entwurf Ist bil
liger gemacht worden, indem 
man alle Aufwendungen für die 
Entwicklung der Nichtproduk
tionssphäre annuliert hat. Doch 
die Produktionssphäre ist ohne 
die nichtproduzierende tot. Das 
ist gerade das Einfrieren der 
Mittel. Sind sich denn die örtli
chen Organe und das Ministe
rium für Textilindustrie der Rus
sischen Föderation über die Si
tuation nicht von Anfang an klar 
gewesen?

In der Chabarowsker Konfek
tionsvereinigung ..Wostok” wer
den die Kapazitäten nur etwas 
mehr als zu 50 Prozent ausgela
stet. Das ist doch ganz und gar 
unzulässig. In unserer Zeit und 
bei den Aufgaben, die nun so 
akut stehen, solch eine Nut
zung des vorhandenen Potentials! 
Man braucht es Ja nur In den 
Wirtschaftsverkehr einzubezie
hen, und schon Ist eine Be
schleunigung da.

Zahlreiche Fragen Im Invest- 
bauwesen bleiben nicht gelöst. 
Im elften Planzeltraum lag die 
Inbetriebnahme der Grundfonds 
etwa 1,5 Milliarden Rubel oder 
21 Prozent unter dem Planni
veau. Kein einziges Mal wurde 
der Jahresplan bei der Inan
spruchnahme der Investitionen 
für Bau- und Montagearbeiten 
erfüllt. Und das Problem der 
Zerstreuung der Arbeitskräfte 
und Mittel? Zur Zeit befinden 
sich Tausende Objekte in Bau. 
Infolgedessen Übersteigt die un
vollendete Bauproduktion eine 
Milliarde 100 Millionen Ru
bel. Die Bauorganisatio
nen der Region arbeiten 
arhythmisch. Zahlreiche Objekte 
werden in der zweiten Jahres
hälfte übergeben. Nach den Er
gebnissen für die ersten sechs 
Monate 1986 z. B. wurden le
diglich 16 Prozent der geplan
ten Grundfonds In Betrieb ge
nommen. Diese Praxis taugt na
türlich gar nicht. Sie wurde 
schon längst verworfen. Und die 
Folgen solch eines ,,Wirtschaf
tens” — die ökonomischen wie 
auch die sozialen — sind allbe
kannt. Und das verstehen alle 
gut.

Nehmen wir die Entwicklung 
der Landwirtschaft. Besorgniser
regend für das ZK ist, daß Sie 
mit Jedem Jahr immer mehr staat
liche Ressourcen In Anspruch 
nehmen. Von der Zentrale und 
von den anderen fordern Sie, 
Ihre eigenen Pläne und die 
Staatsaui träge erfüllen Sie aber 
nicht, obwohl diese Aufträge 
durch die Zuweisung solider In
vestitionen und materiell-techni
scher Mittel abgesichert sind. In 
den fünf Jahren der Arbeit hat 
sich das Niveau der staatlichen 
Dotationen erhöht.

Gestern fanden Aussprachen 
Im Sowchos „Krasnoretscnenskl” 
statt. Im Sowchos selbst Ist dfe 
Lage gut — die Tlerlelstungen 
und die Ernteerträge sind hoch, 
die Gewinne sind beachtlich. 
Doch dort waren alle Leiter der 
benachbarten Agrarbetriebe an
wesend, und in vielen davon Ist 
das Bild ganz anders: große Ver
luste, geringe Mllchcrträge und 
miserable Ernteerträge. Sollte 
man In allen Sowchosen soviel 
Milch erzielen wie 1m ..Krasno- 
retschenskl”. wäre das eigene 
Milchaufkommen zweimal höher.

Kann denn- die mächtige Indu
strie der Region und solch eine 
kolossale Ökonomik nicht der 
kleinen Landwirtschaft helfen,

die Insgesamt nur 275 000 Hekt
ar Ackerflächen besitzt? Sämtli
che Agrarerzeugnisse werden Ja 
In der Region verbraucht. Was 
steht also dem Im Wege? Die 
Konsumentenldcologle. Man wer
de uns geben, werde anliefern. 
Wenn aber alle so urteilen und 
handeln, kommen wir nicht weit. 
Natürlich versorgen Sie sich 
nicht vollständig. Doch auch die 
Sachlage, wo die Mißwirtschaft 
Im Agrarsektor rechtfertigt wird, 
der unmittelbar mit der Befrie
digung der Bedürfnisse der 
Werktätigen zusammenhängt, Ist 
unzulässig.

Man muß sich In der Leitung 
die Betriebe und Parteiorgani
sationen des Agrar-Industrie- 
Komplexes aktiver umstellen, 
Genossen, dazu wurden Jetzt gu
te Bedingungen geschaffen. Viel
leicht sogar die günstigsten ge
genüber den anderen Volkswirt
schaftszweigen.

Besonders will ich auf das 
Dlcnstleistungswesen und die 
Konsumgüterproduktion einge- 
hon. Das Ist unmittelbar mit der 
Sozialpolitik der Partei und mit 
der Aktivierung des menschli
chen Faktors verbunden, d. h. 
damit, was der Parteitag in den 
Vordergrund gerückt hat. Wie 
Sie wissen, sind in der letzten 
Zeit ernsthafte Maßnahmen zur 
Stimulierung .der Konsumgüler- 
Eroduktion getroffen worden, da- 
el nicht nur in den spezialisier

ten Betrieben, sondern praktisch 
in allen Industriebetrieben, ein
schließlich der Verteidigungswer
ke. Doch die Lage bleibt nach 
wie vor gespannt. Es bedarf 
ernsthafter Anstrengungen, um 
die Spannung zu lösen und eine 
normale Waren-Geld-Zirkulatlon 
zu gewährleisten.

Offen gesagt, Ist das, was wir 
in Komsomolsk am Amur gehört 
haben, betrüblich, manchmal so
gar empörend. Denn viele Fragen 
lassen sich mit Kräften der Re
gion oder der Stadt lösen, sie 
werden Jedoch nicht gelöst. Das 
sind keine Kleinigkeiten, Genos
sen, das Ist die Lebensweise un
serer Arbeiterklasse, die sowohl 
die Arbeitsproduktivität als auch 
die öffentliche Stimmung beein
flußt. Übrigens bieten die Städ
ter selbst ihre Dienste an. Sie 
sind zur Teilnahme bereit, wenn 
die Stadtbehörden Arbeit zur 
Ausgestaltung der Stadt und der 
Erholungszone sowie zur Lösung 
anderer Fragen entfalten werden. 
Sie sind bereit, auch am Woh
nungsbau teilzunehmen.

Zur Zelt Ist Jeder Region und 
jeder Republik ein bestimmter 
Investitionsumfang bcreltgestcllt 
worden. Auf dem Juniplenum 
haben wir gesagt; Sichert die 
Erfüllung oes bünfjahrpians mit 
geringerem Investitionsumfang 
und nutzt die fredgesetzten M.t- 
tel für die Entwicklung des so
zialen Bereichs, für Wohnungs
bau usw. Die Tscheljabinsker 
Werktätigen haben diese Fragen 
durchgearbeitet. Es hat sich her- 
ausgestellt, daß etwa 10 Pro
zent der für den Bau von Pro- 
duktlonsobjekten beredtgestellten 
Investitionen sich auf den Bau 
von Wohnungen und Kinderein
richtungen lenken lassen. Zur 
Zelt haben sie mit dieser Arbeit 
begonnen und lösen diese Aufga
be. Dies ist das eine Herangehen.

Und hier ein anderes, das wir 
im Komsomolsk am Amur gese
hen haben. Hier gibt es starke 
Ministerien, starke Kollektive, 
eine sehr hohe Konzentration der 
Arbeiterklasse, eine Wohnung 
Jedoch kann man erst nach 10 
bis 15 Jahren bekommen, ich 
spüre, daß die Leiter, vielleicht 
sind sie hier anwesend, im gro
ßen und ganzen gute, kompetente 
Menschen sind. Wenn hei Ihnen 
aber soziale Fragen so gelöst 
werden, so verliere ich sofort 
Achtung vor Ihnen. Wenn die 
Wirtschaftsleiter den sozialen 
Bereich vergessen und ihn ans 
Ende schieben, dann sage Ich 
offen, daß unsere Pläne unerfüllt 
bleiben werden, die neuesten 
Fonds, flexible und roboterbe
stückte Produktionssysteme so
wie numerisch gesteuerte Bear
beitungszentren usw. — all das 
wird tot sein. Daraus muß man 
Schlüsse ziehen und die Lage so
fort verbessern.

Gestern haben wir In Ihrer 
Ausstellung gesehen, wie sich 
die Region Im zwölften Planjahr
fünft» entwickeln wird. Im elften 
Planjahrfünft entsprach Ihr 
Wohnungsbau dem Niveau des 
zehnten Planzeltraums, es gab 
keinen Zuwachs. Sonderbar, al
les wuchs, und der Wohnungsbau 
blieb auf demselben Niveau. Vor
schulische Kindereinrichtungen, 
medizinische Objekte usw. wur
den sogar noch In geringerem 
Umfang gebaut. Was ist denn 
das für eine Politik, Genossen?

Mit einem Wort, der soziale 
Bereich muß einen würdigen 
Platz in der Arbeit der Reglons- 
parteiorganlsatlon und aller Lei
tungskader der Volkswirtschaft 
elnnchmen: Ohne das werden wir 
das Problem der weiteren Ent
wicklung des Fernen Ostens nicht 
lösen können. Schon das, wor
über wir heute verfügen, wurde 
in bedeutendem Maße nicht ge
nutzt. Was für einen Sinn hat 
denn die Entwicklung neuer Ka
pazitäten, wenn die soziale Ent
wicklung der Region mit solch 
einem Rückstand verlaufen wird. 
Mit einigem werden wir Komso
molsk am Amur helfen können, 
auf manche Fragen muß man zu

rückgreifen und die Stadt unter
stützen. Das Wichtigste Jedoch, 
Genossen, liegt In Ihren Händen.

Ich möchte noch auf den 
Dlenstlelstungsberclch elngehén.

Das geht nicht. Genossen, daß 
die Werktätigen der Region Cha
barowsk um 33 bis 50 Prozent 
weniger Dienstleistungen bei der 
Renovierung und beim Bau von 
Wohnungen, bei der Reparatur 
von Schuhen, bei der Möbelferti
gung usw. als In der Russischen 
Föderation Insgesamt bekommen. 
Wo bleiben denn die Sowjets? 
Das Ist Ihre ureigene Aufgabe 
und die ureigene Aufgabe der 
Wirtschaftsleiter. Richtig tun vie
le Wirtschaftskader, wenn sie In 
Ihren Betrieben -Möglichkeiten 
für die Entfaltung des Dlenstlel- 
stungsberelchs schaffen, dann 
entsteht dort chi stabiles Arbeits
kollektiv. die Menschen sind gut 
gestimmt und widmen ihre Kräf
te der Produktion. Man braucht 
kein großer Politiker zu sein, um 
das zu verstehen.

Wieviel Initiative und Selbst
tätigkeit könnte man bei der Er
leichterung der Hausarbeit, bei 
der Entwicklung des Tourismus 
sowie bei der Schaffung einer 
Grundlage für Sport, Erholung 
und Kultur entfalten! Die Re
gion verfügt Über riesige' und 
seltene Möglichkeiten zu diesem 
Zweck. Sowohl In der Region 
Primorje als auch in der Re
gion Chabarowsk muß man sich. 
Genossen, gründlich mit diesen 
Fragen befassen und mit dem 
Verhalten zum Dienstleistungsbe
reich als zu einer sekundären, 
nebensächlichen Aufgabe ent
schieden Schluß machen. Der 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
sprach sich für die Durchführung 
einer starken Sozialpolitik aus. 
Über sie müssen wir den gesam
ten Faktor Mensch aktivieren und 
das riesengroße Potential In 
Gang bringen, über das unser 
Land und unsere Gesellschaft 
verfügen. Dann werden wir vor- 
wärtskommen. dann wird die Be
schleunigung dasein. So Ist die 
Forderung des Parteitages. So 
ist die Bedingung der Umgestal
tung. Und das ist die heilige Sor
ge der Partei-, Staats- und Wirt
schaftsleiter aller Ebenen.

Noch eins. Mit Produktion 
von Konsumgütern hat bei Ih
nen eine große Zahl von Indu
striebetrieben nichts oder fast 
nichts zu tun. Wer sich davor 
drückt, muß die Situation ernst 
überprüfen. Wie wollen Sie denn 
den Markt sättigen, Genossen? 
Die Verdienstmöglichkelten in 
Komsomolsk am Amur sind groß. 
Das soll man aber tun, wenn 
man mit diesen Verdiensten die 
vernünftigen Bedürfnisse nicht 
befriedigen kann? Ich dénke, 
das ist keine so komplizierte Po
litökonomie, um sie nicht zu se
hen und nicht zu begreifen. Wir 
sind Jedoch genötigt, darüber zu 
sprechen.

Bei der Lösung der Probleme 
des Mangels an Waren und 
Dienstleistungen sind Initiative. 
Beharrlichkeit sowie Suche nach 
neuen Formen der Hilfe für die 
Bevölkerung bei ihrer Individuel
len Arbeit erforderlich. So z. B. 
werfen viele Werktätige in ihren 
Briefen an die Zentralorgane Fra
gen einer breiten Entwicklung 
verschiedener Kooperationsge
meinschaften auf, erinnern sich 
mit guten Worten an das System 
der Gewerbegenossenschaften, 
das In den 50er—60er Jahren of
fenbar zu-früh abgeschafft wur
de.

Immer öfter hört man Stimmen 
über die Nutzung von Neben
wirtschaften und Gewerbeabtei
lungen in den Betrieben des 
staatlichen und des genossen
schaftlichen Sektors für die Er
bringung von Dienstleistungen 
für die Bevölkerung sowie für 
die Produktion gängiger Wa
ren. Zu Recht wird festgestellt, 
daß diese Nebenwirtschaften und 
Gewerbe solche Rohstoff arten 
und Arbeitskräfte In den Wirt
schaftsverkehr einbezlehcn könn
ten, die heutzutage durch eine 
große Produktion einfach nicht 
zu erfassen sind. Die Betriebe 
selbst können und müssen den 
Menschen helfen. Die Dienstlei
stungen für eigene Arbeiter müs
sen mit allen möglichen Mitteln 
gefördert werden. Und Wirt
schaftsleiter. die sich damit be
fassen, verdienen die aktivste 
Unterstützung.

Im allgemeinen, Genossen, 
muß man offen sagen, daß bis 
Jetzt noch die alte Tradition 
herrscht: Her mit Produktions
plan, mit Bau und Erweiterung 
von Kapazitäten, doch wie ein 
werktätiger Mensch lebt, das 
spielt für einige Wirtschaftslei
ter nur eine untergeordnete Rol
le. Das muß man, ausgehend von 
den Forderungen des Parteitages, 
verurteilen. Soziale Fragen sind 
besonders aktuell hier, Im Fernen 
Osten, wo die Entwicklung der 
Wirtschaft durch Mangel an Ar
beitskräften gehemmt wird. Und 
der Mangel an Arbeitskräften Ist 
dadurch zu erklären, daß die 
Bevölkerung wegen des schlecht 
entwickelten sozialen Bereichs 
Viel migriert. Überhaupt müssen 
wir, Genossen, diese Fragen nicht 
nach der Entwicklung der Pro
duktion, sondern mit der Ent
wicklung der Produktion lö
sen. Und Jetzt. da die 
Produktionskapazitäten schon In 
bedeutendem Maße entfaltet sind, 
müssen wir sozialen Fragen den 
Vorrang einräumen. Nur so. Wir 
müssen so vorgehen, wie Wladi

mir Iljltsch Lenin uns gelehrt 
hat: weniger hochtönende Phra
sen. Gerede. Überheblichkeit und 
leeres Theoretisieren, mehr täg
liche Sorge um reelle Angelegen
heiten. um die Befriedigung von 
Bedürfnissen und Belangen der 
Menschen.

Wir wollen den Faktor Mensch 
durch den Übergang zu neuen 
Formen der Wirtschaftsleitung 
aktivieren. Der Parteitag hat sich 
für die Notwendigkeit einer ra
dikalen Reform der Leitung aus
gesprochen. Führende Wissen
schaftler und Fachleute unter 
Beteiligung von Praktikern ar
beiten 1m Auftrag des ZK und 
der Regierung an einer einheitli
chen Konzeption der Vervoll
kommnung des Systems der Lei
tung und Wirtschaftsführung. Es 
soll eine weitere Integration der 
Leitung der Wirtschaftsbereiche 
und -zweige erfolgen. Es sollen 
wirtschaftliche. Einheiten und 
Lcltungsorgane entstehen, die 
auf das für dlé Gesellschaft not
wendige Endergebnis orientiert 
sein werden. In der nächsten Zeit 
sollen die Funktionen und der 
Statut der zentralen Wirtschafts
ämter präzisiert werden. Ich mei
ne das Staatliche .Plankomitee, 
das Staatliche Komitee für mate
riell-technische Versorgung, das 
Staatliche Komitee für Wissen
schaft und Technik und andere.

Welt ist unser Land, groß Ist 
seine Wirtschaft, mannigfaltig 
sind die Bedingungen, unter de
nen die Menschen leben und ar
beiten. Und hier, im Fernen 
Osten, sieht man es vielleicht 
nicht nur besser ein, sondern 
spürt man es einfach, daß es un
zulässig. einfach unmöglich Ist, 
diese Riesenwirtschaft nur aus 
der Zentrale zu leiten, daß ein 
bedeutender Teil der Verantwor
tung für die Lösung vieler Fra
gen den örtlichen Organen über
tragen werden muß. Und dies 
bedeutet, daß ihnen auch die ent
sprechenden Rechte eingeräumt 
werden müssen.

Vor einer Woche haben das 
ZK der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Ministerrat der UdSSR 
einen Beschluß über die Maßnah
men zur weiteren Erhöhung der 
Rolle und Verantwortung der So
wjets gefaßt. Sie haben sich mit 
der Darlegung dieses Beschlus
ses wahrscheinlich schon bekannt 
gemacht: denken Sie sich In ihn 
hinein — den Sowjets werden da 
viele Rechte eingeräumt. Und 
wir werden diesen Weg auch 
weiter gehen. Die Sowjets müs
sen Ihr Potential entfalten. Doch 
im Zusammenhang damit würde 
ich zwei Momente hervoCheben. 
Wir hatten auch früher keine 
schlechten Beschlüsse gefaßt, 
vielleicht waren sie nur etwas 
schwächer, etwas weniger kon
kret. Doch diese Beschlüsse 
brachten nicht immer den erwar
teten Effekt. Warum?

Dlé Ursache Ist die, daß die 
örtlichen Parteiorgane die So
wjets bevormundeten und die 
Lösung vieler Fragen übernah
men, für die gerade die Sowjets 
zu verantworten hatten. Das Ist 
erstens. Ferner mangelte es an 
der nötigen Achtung vor den So
wjets seitens der Wirtschaftska
der: Denkt nur — der Sowjet 
fordert, den Stadtverkehr auszu
bauen. die Abwasserbehandlungs
anlagen zu entwickeln, die Stadt 
bequem einzurichten, Wohnhäu
ser sowie soziale und kulturelle 
Einrichtungen zu bauen usw. Viele 
wollten von den beharrlichen und 
richtigen Forderungen der So
wjets einfach nichts wissen. Das 
muß überwunden werden. Wird 
doch in der Tätigkeit der Sowjets 
gerade Jene soziale Politik reali
siert, die es dem Volk ermöglicht, 
über unsere gesamte Politik zu 
urteilen, worauf sie gerichtet und 
orientiert sei, wie sie dem Men
schen dient. Dieser Beschluß. 
Genossen, muß unterstützt wer
den, den Sowjets muß die Mög
lichkeit zur Entfaltung gegeben 
werden und sie haben auch die 
nötige Verantwortung zu tragen.

Was Fragen des Funktionie
rens der Betriebe unter neuen 
Bedingungen betrifft, wo wir den 
neuen Wirtschaftsmechanismus 
ausbauen, zu den Prinzipien der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung, der Eigenerwirtschaftung, 
der Selbstfinanzierung und der 
weitgehenden Einführung des Ver
tragsverfahrens übergehen, so 
werden unsere Betriebe, im Grun
de genommen, bereits unter neue 
Arbeitsbedingungen gestellt. Der 
zur Zelt geltende Beschluß Über 
den sozialistischen Betrieb (die 
Vereinigung) ist zu einem großen 
Teil veraltet. Jetzt geht die Aus
arbeitung eines neuen Gesetzes 
über den sozialistischen Betrieb 
(die Vereinigung) seinem Ende 
entgegen. Darin wird vorausgese- 
hen, den Kurs auf die Umgestal
tung der Wirtschaftsmethoden 
und die Verwahrung der Arbeits
kollektive gegen kleinliche Be
vormundung und Administrieren 
rechtsmäßig festzulegen.

Auf diese Welse werden die 
Voraussetzungen für die effektive 
Tätigkeit des Hauptkettenglieds 
der Ökonomik auf der Grundlage 
der vollständigen wirtschaftli
chen Rechnungsführung und der 
sozialistischen Selbstverwaltung 
geschaffen, einschließlich der 
Bildung von Betriebsräten von 
der Art derer, die In den Briga
den gebildet werden.

Ich möchte darüber Ihre Mei
nung wissen. Vielleicht würde es 
sich lohnen, diesen Gesetzent

wurf zu veröffentlichen? (Stim
men: ,,Ja, das ist richtig, das wä
re gut).

Ich werde Ihre Meinung Im 
Politbüro vorbringen. Ich glaube, 
wir müßten diesen Schritt tun. 
Das Ist sehr wichtig.

Ich möchte noch folgendes 
sagen. Genossen. Die Entfaltung 
des Schöpfertunis des Volkes und 
die Erhöhung der Verantwortung 
für die Sache der Verstärkung 
der Disziplin und der Ordnung 
Im Lande sind auf die unmittel
barste Welse mit zwei so ern
sten Sachen, wie die Entwicklung 
der Demokratie 1m Lande und 
die weitere Gewährleistung der 
Prinzipien der sozialen Gerech
tigkeit verbunden. Das Volk kam 
den Aufforderungen der Partei 
entgegen und beteiligt sich am 
reellen Prozeß sowohl In den 
Produktionskollektiven als auch 
im Rahmen des gesamten gesell
schaftlichen Prozesses. Das Ist 
zu begrüßen.

Ich sage es geradeheraus: Un
sere Partei-, Staats- und Wirt
schaftskader müssen es lernen, 
unter den Bedingungen des wei
teren Ausbaus der Demokratie 
der Aktivierung des menschli
chen Faktors und der Entfaltung 
der Volksinitiative zu arbeiten. 
Man muß offen bekennen, daß ein 
Teil unserer Kader auf die sich 
in der Gesellschaft vollziehenden 
Prozesse verschärft reagierte und 
sie schmerzhaft empfand. Man
che ruhelose, doch engagierten 
Menschen, die von der Richtig
keit unserer Gesellschaftsord
nung und unserer Ideologie über
zeugt und um die Sache besorgt 
sind, wurden nicht selten als De
magogen gestempelt, gegen sie 
wurden Mechanismen erfunden, 
um sic loszuwerden, doch so. daß 
man nicht beschuldigt wurde, 
man habe mit Ihnen wegen Kri
tik abgerechnet.

Gegenwärtig muß allerorts und 
reell die Teilnahme des Volkes 
an der Lösung von Fragen der 
Produktion, an der Lösung von 
Stadt-, Gebiets- und Regionspro
blemen sowie von Problemen der 
gesamten Gesellschaft gewährlei
stet werden. Natürlich werden 
auch Demagogen die Demokrati
sierung für Sich nutzen. Doch das 
werden Elnzelfälle sein. Die 
Hauptmasse tritt dafür ein. daß 
die Atmosphäre in der Gesell
schaft gesund wird. daß die 
Leiter den Werktätigen näher 
stehen, sich mit Ihnen beraten, 
vor Ihnen Rechenschaft ablegen, 
sie informieren und daran inter
essiert sind, daß alles klar ist 
und jeder das aussprechen kann, 
was Ihn drückt.

W. I. Lenin sagte. daß ein 
analphabetischer Bauer apolitisch 
sei. Heute ist unser Land das ge
bildetste in der Welt. Nur natür
lich Ist das Bestreben der Men
schen. an der Lösung von gesell
schaftlichen und Staatsangelegen
heiten teilzunehmen. Das müssen 
alle begreifen und ihre Denkwei
se und ihr Herangehen umstel
len. Die Arbeitsverfahren der lei
tenden Kader der Parteiorgane 
müssen so sein, daß sie sich auf 
diese Aktivität des Volkes — In 
Politik und Arbeit — stützen 
können. Es kann nutzbringende 
Vorschläge geben. Es kann Vor
schläge geben, für deren Lösung 
die Bedingungen noch nicht her- 
angefelft sind, dann muß man es 
laut sagen.

Genossen! Unser Arbeitsstil 
muß verändert werden. Er muß 
von Achtung gegenüber dem 
Volk und seiner Meinung, von 
reeller, nlchtvorgetäüschter Nähe 
zu ihm erfüllt sein. Man muß 
In Wirklichkeit zu den Menschen 
gehen, muß Ihnen Gehör schen
ken, mit Ihnen Zusammentreffen, 
sie informieren. Je schwieriger 
man es hat, desto öfter muß man 
mit Ihnen zusammenkommen und 
mit Ihnen zusammen sein, wenn 
die Jeweilige Aufgabe gelöst 
wird. Unsere Menschen sind teil
nahmsvoll, das Ist ein vortreffli
ches Volk, ein solches trifft man 
woanders nicht. Unseren Men
schen Ist die größte Ausdauer 
eigen. Die größte politische Akti
vität ist ebenfalls für unsere 
Menschen kennzeichnend. Sie 
steigt auch Jetzt. Das muß be
grüßt und auf jede Welse geför
dert werden. Wollen wir anneh
men. daß wir uns In der Partei
organisation von Chabarowsk 
darüber einig geworden sind. 
(Beifall).

In diesem Zusammenhang — 
über die Publizität. Manchmal 
heißt es: Wozu hat denn das Zen
tralkomitee Kritik. Selbstkritik 
und Offenheit so stark entfaltet? 
Ich sage Ihnen aber, daß wir da
durch bis Jetzt nichts verloren, 
sondern nur gewonnen haben. 
Das Volk verspürte einen Kräf
tezustrom, wurde kühner und ak
tiver sowohl bei der Arbeit als 
auch Im öffentlichen Leben. Und 
wissen Sie, sofort wurden dieje
nigen leiser, die unsere Gesetze 
zu umgehen suchten. Denn nichts 
ist stärker als die Kraft der ge
sellschaftlichen Meinung, wenn 
sie sich realisieren kann. Sie 
aber wird realisiert nur unter 
den Bedingungen der Kritik und 
Selbstkritik und breiter Offen
heit. Wir brauchen die Publizität 
auch noch dazu, um die Erfüllung 
der Aufgaben des Parteitages zu 
sichern, um das Volk wahrhaft 
In alle Angelegenheiten der 
Staatsverwaltung elnzuschalten. 
wovon W. I. Lenin gerade ge
träumt hat.

Übrigens schwelgen sich viele 
örtliche Zeitungen in den Städ

ten und Gebieten aus. Die Zen
tralzeltungen sprechen mit vol
ler Stimme, unterstützen alles 
Gute, kritisieren die Fehltritte, 
die Mängel. Doch die örtlichen 
schwelgen nur. Als man eine 
Gruppe Redakteure Im ZK ver
sammelte. sagten sie geradeher
aus: ..Also, sagen Sie das unse 
ren Sekretären der Stadt- und Ray- 
onpartelkomltees”. Tatsächlich, 
warum sollen es die Menschen 
nicht wissen, was Im Rayon oder 
in der Stadt geschieht? Und Ihre 
Meinung darüber zu haben und. 
wenn es not tut. sie zu äußern 
Das ist doch gerade der Sozialis
mus, Genossen. Sind Redakteure 
hier anwesend? (Stimme: Ja, da 
sind auch Redakteure).

Ich hoffe, das die Sekretäre 
der Stadt- und Rayonpartelkoml- 
tees unsere Aussprache beherzi
gen. Denn sie sind die Leiter. Es 
ist doch Ihre Zeitung. Man braucht 
vor Publizität keine Angt zu ha
ben. Wir sind stark, das Volk Ist 
für den Sozialismus, für die Po
litik der Partei, für Änderun
gen, für Umgestaltung. Im allge
meinen Ist es unzulässig, an dk? 
Publizität mit den Maßstäben und 
Traditionen der Vetterwirtschaft 
heranzugehen. Die Publizität Ist 
keine einmalige Maßnahme, son
dern die Norm des gegenwärti
gen sowjetischen Lebens, ein 
ständiger, kontinuierlicher Pro
zeß. In dem die einen Fragen zur 
Lösung kommen und neue. In dei* 
Regel noch kompliziertere, ent
stehen. (Beifall).

Dasselbe möchte Ich auch über 
Kritik und Selbstkritik sagen. 
Wenn wir uns nicht selbst kriti
sieren. und nicht einer Analyse 
unterziehen, was kommt denn 
dabei heraus? Wir haben dar
an ein echtes Bedürfnis, 
es ist eine für das nor
male Funktionieren der Partei 
wie auch der Gesellschaft lebens
wichtige Notwendigkeit.

Wir verstehen. Genossen, daß 
jetzt seht* vieles von unseren Ka
dern. vom Parteiaktiv abhängt. 
In ihrer Mehrheit haben diese 
Menschen heute die Stellung in
ne, die sie durch eigene Arbeit, 
und durch eigenen Beitrag zur 
gemeinsamen Sache erworben ha
ben. Außerordentlich groß ist Ihre 
Rolle als Organisatoren der Men
schen. als Organisatoren der 
Wirtschaft, als Durchführer der 
Parteipolitik In der heutigen Ent
wicklungsetappe unserer Gesell
schaft. In unserem Land entfaltet 
sich eine schwierige, doch sehr 
interessante Arbeit.

Ich will Ihnen mlttellen, daß 
wir beschlossen haben, das fälli
ge Plenum des ZK der Partei der 
Kaderpolitik zu widmen. Unsere 
Linie ist diese. Genossep: Alles 
muß sich nach den Leninschen 
Prinzipien entwickeln. Es muß 
die Verbindung erfahrener und 
junger Kader auf der Grundlage 
des ständigen Prozesses des 
Wachstums und der Einsetzung 
von Kadern unter Berücksichti
gung ihrer politischen und ge
schäftlichen Eigenschaften gesi
chert werden.

Alle unsere Kader bedürfen ei
ner Unterstützung. Und diese 
Unterstützung wird ihnen seitens 
des Zentralkomitees und seitens 
der Parteikomitees erwiesen. 
Doch sie wird mit hohen Ansprü
chen verknüpft sein. Ich denke, 
das Ist ein richtiges Herangehen, 
denn das Vertrauen schließt hohe 
Ansprüche nicht nur aus, son
dern setzt sie auch voraus. (Bei
fall). Nur In solcher Atmosphäre 
werden alle Kader sicher han
deln und erfolgreich arbeiten. 
Wenn solche Atmosphäre vor
handen Ist, wird sie die Ka
der vor Fehlern und eventuellen 
Fehlschritten in der Arbeit ver
hüten. Dies ist das. was wir brau
chen. Deshalb wollen wir diese 
Frage auf dem Plenum des ZK 
unter Berücksichtigung der neu
en Aufgaben, die der Parteitag 
gestellt hat, behandeln.

Wir haben alle Voraussetzun
gen dafür. Genossen, um auf 
Grund der gesammelten Erfah
rungen die Kaderpolitik mit noch 
größerem Erfolg durchzuführen. 
Man soll nicht abwarten, bis das 
Plenum stattflndet und seine Be
schlüsse faßt, im Gegenteil, schon 
In der Zelt der Vorbereitung des 
Plenums muß vieles getan wer
den. um die Kaderarbeit auf ein 
höheres Niveau zu bringen.

Zum Schluß möchte ich noch 
folgendes sagen: Die Unterhaltun
gen mit Werktätigen, leitenden 
Kadern, mit dem Parteiaktiv im 
Fernen Osten haben mir viel ge
geben. Es ist mir gelungen, mit 
vielen offene parteiliche Gesprä
che zu führen, mit Ihnen die heu
tige Sachlage, die perspektivi
schen Aufgaben sowie aktuellen 
Probleme des Lebens unserer Ge
sellschaft und der Parteitätigkeit 
zu erörtern.

Die Parteiorganisationen der 
Regionen Primorje und Chaba
rowsk sind große und zahlenmä
ßig starke Parteiorganisationen, 
deren Arbeit In sehr wichtigen 
Regionen unseres Landes ver
läuft. Hier werden schon heute 
große Aufgaben gelöst; noch grö
ßere Aufgaben müssen da in der 

- Zukunft gelöst werden.
Gestatten Sie mir. Genossen. 

Ihnen große Erfolge zu wün
schen In Ihren Angelegenheiten, 
die unserem ganzen Volk und 
unserer ganzen Gesellschaft zu
gute kommen, sowie die Über
zeugung zum Ausdruck zu brin
gen, daß Sie Jenen Beitrag lei
sten werden, die die Partei von 
Ihnen erwartet. (Anhaltende*- 
Beifall).
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FAus aller Welt-] Panorama
Die Bewegung gegen Kernwaffen aktivieren

Vier Jahrzehnte nach den 
amerikanischen Atombombenab
würfen auf die japanischen Städ
te Hiroshima und Nagasaki wer
de die Menschheit von gewalti
gen Raketenkernwaffenarsena
len bedroht. Das erklärte der lei
tende Direktor des Nationalra
tes der Japanischen Wissenschaft
ler Tokutaro Hlrone In Tokio auf 
der eröffneten Internationalen 
Konferenz für das Verbot der

Mü
der

Nikaraguas Präsident Daniel 
Ortega ist Im Namen der Regie
rung seines Landes mit neuen 
Frledens'.nltlatlven hervorgetre
ten. die auf Sicherung des Frie
dens und der Stabilität in ” 
telamerlka gerichtet sind.

Auf einem Treffen mit 
Leitung der amerlk a n 1 s c h e n 
g c sellschaftllchen Massenor
ganisation ..Vereintes V o 1 k 
im Dienste der Menschheit“ in 
Chicago erklärte Ortega, daß 
Nikaragua die mlttelamerlkanl- 
schen Länder auffordere, umge
hend an den Tisch der Verhand
lungen unter der Schirmherr
schaft der Contadora-Gruppe zu
rückzukehren, um am 15. Sep
tember dieses Jahres, dem Un
abhängigkeitstag Mittelameri
kas. einen ,,Friedensakt“ zu un
terzeichnen.

Die Regierung Nikaraguas 
schlage den Regierungskreisen 
der USA vor, entsprechend Ihren 
internationalen Verpflichtungen 
den Entscheid des Internationa
len Gerichtshofes in Den Haag 
vom 27. Juni dieses Jahres zu er
füllen. unterstrich Ortega. Ni
karagua rufe die USA auch auf, 
in denkbar kurzer Frist Verhand
lungen über die Unterzeichnung 
eines neuen Vertrages über Frle-

Traditions- und perspektivreich
Die traditionsreiche Berg

baustadt Freiberg, am Fuße des 
Erzgebirges im Süden der Deut
schen Demokratischen Republik 
gelegen, feiert in diesem Som
mer Ihr 800Jährlges Bestehen. 
Ihr Jubiläum fällt zusammen mit 
dem 40. Jahrestag der Neueröff
nung der Bergakademie Freiberg 
nach der Befreiung des deut
schen Volkes vom Faschismus.

Über Jahrhunderte hinweg war 
die Stadt mit ihrer Industrie ein 
Zentrum des Erzbergbaus in Eu
ropa. Das verdankte sie ergiebi
gen Silbergruben, dem guten 
Ruf der Freiberger Bergleute und 
der im Jahre 1765 gegründeten 
Bergakademie, der ältesten mon
tanwissenschaftlichen Hochschule 
der Welt. Hier wirkten so be
kannte Gelehrte wie Abraham 
Gottlob Werner. Bernhard von 
Cotta und Adolf Ledebur, studier
ten unter anderem Michail Lomo
nossow und Alexander von Hum
boldt.

Auch wenn in den 60er Jah 
ren die letzten Freiberger Gruben 
geschlossen wurden, gibt der 
Bergbau noch immer der Stadt 
ihr Gepräge. Daran hat vor al
lem das in Freiberg ansässige 
Bergbau- und Hüttenkombinat, 
zu dem unter anderem die Zinn
erzgruben in Altenberg und Eh
renfriedersdorf gehören, den ent
scheidenden Anteil. Es zählt zu 
den Zentren der Buntmetallurgie 
der DDR. Im Betrieb für Präzi
sionsmechanik werden seit über 
200 Jahren optische Geräte für 
untertägige Vermessungsarbei
ten hergestellt.

Viele Institute, Forschungsein
richtungen und alljährlich wie
derkehrende Veranstaltu n g e n, 
wie der Berg- und Hüttenmänni
sche Tag, haben Freiberg dar
über hinaus den Ruf einer Stadt 
der Wissenschaft eingetragen. 
Die Bergakademie leistet seit ih
rer Neueröffnung 1946 einen 
wichtigen Beitrag zur Entwick
lung der DDR-Grundstofflndu- 
strle, vor allem der Braunkoh- 
legewlnntmg und -Veredlung. Zu 
den Pionierleistungen Freiber
ger Forschertätigkeit gehört die 
Herstellung von Braunkohlen- 
Hochtemperaturkoks durch ein 
Kollektiv unter Leitung von Pro
fessor Erich Rammler und 
Dr. Georg Bllkenroth Anfang der 
50er Jahre. Das Verfahren er
möglicht, metallurgischen Koks 
aus einheimischer Braunkohle zu 
gewinnen. Nicht weniger schwer

Unsere Bilder: Der Freiberger Obermarkt ist ein be- aller Kontinente umfaßt die Mineralsammlung der Berg
liebter Treffpunkt für jung und alt; akademi«.

60 000 Exemplare von Mineralen, Erzen und Gesteinen

Kernwaffen. Nach seinen Worten 
sei es notwendig, die Bewegung 
gegen diese Waffen In den ein
zelnen Ländern noch zu aktivie
ren und die Reihen der Frie
denskämpfer zu festigen, um de
ren Vernichtung zu erreichen.

Einer der führenden Vertre
ter des Rates der Organisation 
der Opfer des Atombombenab
wurfes Satoru Konlshl erinnerte 
vor den Teilnehmern an die 

Neue Friedensvorschläge Nikaraguas
den und Freundschaft aufzuneh
men. damit beide Selten die Ver
pflichtung eingehen, die Sicher
heitsinteressen Jedes Landes zu 
respektieren, und feierlich ver
sprechen, das Völkerrecht, so die 
Prinzipien der Nichteinmischung 
In fremde Angelegenheiten, der 
Nichtanwendung von Gewalt und 
der friedlichen Regelung von 
Meinungsverschiedenheiten ein
zuhalten.

Nikaragua schlage den mittel- 
amerikanischen Ländern vor, mit 
Hilfe der Contadora-Gruppe und 
der Gruppe für Solidarität die 
Region in eine demilitarisierte 
Zone des Friedens zu verwan
deln. die von der Weitgemein
schaft anerkannt wird und unter 
Ihrem Schutz steht, erklärte Da
niel Ortega weiter. Die nlkara- 
quanische Regierung fordere die 
Behörden von Honduras und 
Kostarika zum gemeinsamen 
Patrouillieren der Grenzen unter 
Teilnahme von Vertretern der 
Contadora-Gruppe und der Grup
pe für Solidarität und unter Auf
sicht der UNO auf.

der 
an

Mit 800 Jahren 
eine junge Stadt

Fachleute für das 
nächste Jahrtausend

wiegt die Tatsache, daß In den 
vergangenen vier Jahrzehnten 
rund 16 500 Absolventen 
Hochschule ihre Tätigkeit 
entscheidenden Stellen der Volks
wirtschaft aufgpnommen haben.

In der Gegenwart steht vor der 
traditionsreichen Bildungsstätte 
vor allem die Aufgabe, hochqua
lifizierte Fachleute für die Inten
sive Entwicklung der Montanin
dustrie auszubilden, die den wis
senschaftlich-technischen Fort
schritt über das Jahr 2000 hin
aus mltbestlmmen. Der Schwer
punkt der Lehrtätigkeit Hegt auf 
der Erkundung. Gewinnung und 
Veredlung von mineralischen 
Rohstoffen, der Erzeugung me- 
tall’scher und silikatischer Werk
stoffe sowie auf metallurgischem 
und energlewlrtschaftllchem Ge
biet.

Die Bergakademie Freiberg 
hat ihr internationales Ansehen 
und ihre Anziehungskraft nach 
dem Neubeginn nicht nur wie
dererlangt, sondern weiter aus- 
gébaut. Sie unterstützt auf viel
fältige Weise insbesondere die 
Länder Asiens; Afrikas und La
teinamerikas bei der Ausbildung 
von Spezialisten für die Erschlie
ßung der eigenen Rohstoffreser
ven und deren Verarbeitung.

Hinzu kommt, daß jährlich 
zahlreiche Wissenschaftler der 
Bergakademie Im Ausland tätig 
sind. Sie lösen gemeinsam mit 
den dortigen Fachleuten For
schungsaulgaben und vermitteln 
den Partncrhochschulen ihre Er
fahrungen. Beispielsweise helfen 
Freiberger Wissenschaftler bei 
der Ausbildung von Metallurgen 
In Algerien und Äthiopien. Dau
erhafte Beziehungen unterhält 
die Bergakademie auch zu boli
vianischen Hochschulen. In Po- 
tosl — wie Freiberg einst le
gendäre Silberstadt — unter
stützen Geowissenschaftler den 
Aufbau eines Lehrbereichs für 
Lagerstättenkunde.

Seit 1979 sind an der Univer
sität der mocamblquanlschen 
Hauptstadt Maputo Gastlehrkräf
te aus Freiberg tätig. die In 
Fächern wie Geologie, Bodenme
chanik und angewandte Geophy
sik unterrichten. Gleichzeitig 
widmeten sie sich dem Aufbau 
einer Arbeiter- und Bauernfa- 
kultät, an der Junge Menschen 

schrecklichen Folgen der Atom
bombenabwürfe von Hiroshima 
und Nagasaki. Er verwies darauf, 
daß In Japan gegenwärtig 
370 000 Menschen at) den Fol
gen dieser Kernwaffene'.nsätzc 
leiden. Diese Menschen und mit 
Ihnen die gesamte fortschrittli
che Menschheit forderten, daß 
sich eine derartige Tragödie 
nicht wiederholt.

Die Teilnehmer der Konferenz

Land

Nikaraguas 
von Präsl- 

ln Chicago

fm Namen der Regierung der 
Republik lud Daniel Ortega Ro
nald Reagan ein, Nikaragua ei
nen Besuch abzustatten, damit der 
USA-Präsident sich persönlich 
m'.t der Lage In diesem, 
vertraut mache.

A
Die Regierung 

hat in Managua die 
dent Daniel Ortega 
unterbreiteten Friedensvorschlä
ge als ein olTlz'.elles Dokument 
verbreitet.

Die USA-Adminlstratlon steue
re Kurs auf Verstärkung der mi
litärischen Hilfe für die Somoza- 
Banden, der zur SchÜrung eines 
breit angelegten bewaffneten Kon
fliktes in Mittelamerika führe, 
erklärte Joaquin Cuadro, Stellver
treter des Verteidigungsmini
sters Nikaraguas. Generalslabs
chefs der Sandinistlschen Volks
armee, Im nikaraguanischen Fern
sehen. Der Beschluß des USA- 
Kongresses Über die Bereitstel
lung von 100 Millionen Dollar 
für die Wühlarbeit gegen die 
Sandlnistlsche Volksrevolution se- 

auf ein Hochschulstudium vorbe
reitet werden. Hierbei verfügt 
die DDR über umfangreiche Er
fahrungen, denn auf diesem We
ge erlangten in den 50er Jahren 
viele junge Arbeiter und Bau
ern des Landes die Hochschulrei
fe.

Die Bergakademie steht In di
rektem Kontakt mit 30 Hoch
schulen und Universitäten in al
ler Welt. Sie hat Studenten und 
Aspiranten aus rund 60 Ländern 
zu hochqualifizierten Fachleuten 
ausgebildet.

Freiberg und seine Bergaka
demie sind miteinander gewach
sen. Eine ganze Hochschulstâdt 
mit Internaten, Mensa und wert
voller Bibliothek ist entstanden, 
moderne Ausrüstungen für Lehre 
und Forschung stehen zu Verfü
gung. Getreu der Tradition, Stu
dium und Praxis eng zu verbin
den. wird die Grube ..Alte Elisa
beth“ als Technisches Denkmal 
erhalten und 
genutzt. Lehr- 
zwccken dient auch die 1 
te Mineraliensammlung 
stltul für Mineralogie, 
Öffentlichkeit zugänglich

Die Kreisstadt, in der 
Einwohner leben, Ist trotz Ihrer 
800 Jahre Jung geblieben, mit 
hellen und freundlichen Neubau
vierteln und einer attraktiven 
Altstadt, die vollständig unter 
Denkmalschutz steht. Der Dom. 
die alten Bürgerhäuser und wei
tere Baudenkmäler der reizvollen 
Erzgebirgsstadt wurden mit um
fangreichen staatlichen Mitteln 
rekonstruiert. Allein 1985 stan
den dafür 7,5 Millionen Mark zur 
Verfügung.

Die Freiberger 
wohl In ihrer Stadt. 
Auslaufens der Erz-Forderung 
haben sie die Sorge um einen 
Arbeitsplatz und Zukunftsangst 
nie kennengelernt, well die wachs- 
lumsorlentlerte Wirtschaft des 
Landes immer neue Aufgaben her
vorbringt und so das Recht auf 
Arbeit In der Praxis ohne Abstri
che verwirklicht wird. Soziale 
Sicherheit, gute Wohnverhältnis
se und Zukunftsgewißheit. — all 
das sind für die Bürger 
Stadt Gründe, das Jubiläum der 
Stadt Im Juli 1986 festlich und 
optimistisch zu begehen.

(Panorama DDR) 

als Lehrbergwerk 
und Forschungs- 

berühm- 
im In

dio der 
ist.

• 50 000

fühlen sich
Trotz des

der

werden noch über eine Deklara
tion entscheiden, die zur Ver
stärkung dos Kampfes für Frie
den und Sicherheit der Völker 
aufruft. Danach werden sie sich 
nach Hiroshima und Nagasaki be
geben, wo anläßlich des 11. Jah
restages der barbarischen Ver
nichtung dieser Städte durch die 
amerikanische Kriegsmaschinerie 
mächtige Friedenskundgebungen 
stattfinden.

he auch eine direkte Einbeziehung 
der reaktionären Soldateska von 
Honduras In die provokatorischen 
Akte an der Grenze zu Nikara
gua vor, unterstrich er.

Die Somoza-Terrorislen hätten 
nun viel größere Möglichkeiten 
crhalterf, um honduranisches Ter
ritorium als eine strategische Ba
sis zur Aggression gegen Nika
ragua auszunutzen, teilte Joaquin 
Cuadro weiter mit. Eine ernste 
Gefahr für den Frieden In der 
Region stelle der Beschluß Wa
shingtons dar. den Banden der 
Kontras sogenannte ,,Berater“ 
aus den US-Army zu schicken. 
Solche Handlungen der amerika
nischen Administration könnten 
schon demnächst gefährliche Zwi
schenfälle Im nikaraguanisch-hon
duranischen “Grenzruum provo
zieren. Die USA versuchten, In 
Mittelamerika künstlich eine mi
litärische Konfrontation zu schaf
fen, die zum Vorwand für eine 
massive Intervention In Nikara
gua genommen werden könnte, 
sagte der nikaraguanische 
nister abschließend.

Mi-

SPANIEN. Die Losunge-. der Einheit der linken Kräfte 
war das Leitmotiv des traditionellen Jahresfestes der 
Kommunistischen Partei Spaniens, das im Madrider Park 
Casa del Campo stattfand. Hochbeirieb herrschte im 
„internationalen Städtchen", wo mehr als 50 kommuni- 
siische und Arbeile-parleien sowie nationale Befreiungs
bewegungen verschiedener Länder die ihren Presseor-

ganen gewidmeten Stände aufstellten. Viele Menschen 
besuchten den Pavillon des Presseorgans dét ZK der 
KPdSU — der Zeitung „Prawda" —, dessen Exposition 
den Beschlüssen des XXVII. Parteitags der KPdSU, dem 
Aufbauwerk des sowjetischen Volkes und der friedlie
benden Außenpolitik der UdSSR gewidmet war.

Im Bild: Im Pavillon der „Prawda".

Wahrheit reichte nur für zwei Sätze
,,Vor elf Jahren haben die 

USA. Kanada und 33 europäi
sche Länder in Helsinki die 
Schlußakte der Konferenz über 
.Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa unterzeichnet. Die, die 
diese Akte unterzeichnet haben, 
übernahmen die Verpflichtung, 
die wichtigsten Normen des In
ternationalen Völkerrechts zu ach
ten und die praktischen Schritte 
zu unternehmen, um die Hindernis
se zu beseitigen, die Europa in 
Ost und West teilen“. Mit diesen 
Worten beginnt die Erklärung 
des USA Präsidenten Ronald 
Reagan anläßlich des 11. Jahres
tages der Konferenz von Helsin
ki. Nur diese zwei Sätze In sei
ner Erklärung entsprechen der 
Wahrheit. Ihnen folgen Behaup
tungen, daß man In den soziali
stischen Ländern die Festlegun
gen der Schlußakte Ignoriert, 
während diese in den US.a 
streng elngehalten werde. Das 
betrifft sowohl den Bereich der 
Menschenrechte, die Gewährlei
stung der Sicherheit in Europa, 
als auch die ökonomische Sphäre.

Wie es das Schicksal will, 
fiel die Erklärung Reagans zeit
lich mit der Veröffentlichung von 
Angaben über die weiterhin ho
he Arbeitslosenrate In den USA 
durch das Arbeitsministerium In 
Washington zusammen. Nur nach 
diesen offiziellen Angaben wird 
gegenwärtig Über acht Millionen 
Amerikanern das Recht auf Ar-

Infolge grober Verstöße ge
gen die Vorschriften zur Lage
rung radioaktiver Abfälle im 
nuklearen Komplex der Stadt 
Savannah-River (USA-Bundes
slaal South Carolina) sind die 
umliegenden Gebiete seit mehr als 
drei Jahrzehnten radioaktiv ver
seucht worden. Wie die britische 
Presse weiter berichtet, wurde 
dieser Betrieb. der Hauptlie
ferant von radioaktivem Uran 
und Plutonium für die nukleare 

Füllung“ amerikanischer Bom
ben und Raketen ist, bereits seit 
langem zu einer riesigen Gefah
renquelle nicht nur für die Ein
wohner der nahegelegenen Ge
biete, sondern auch für die be
nachbarten Bundesstaaten.

Die Zeitungen veröffentlichen 
Angaben aus einem kürzlichen 
Bericht des Instituts zur Aus-

Das Verbrechen der Kontras
und der Zynismus Washingtons

Am 28. Juli haben Somoza-Ben- 
dilen auf einer Fernitraße im De
partement Jinotege drei westeuro
päische Internationalisten aus dem 
Hinterhalt ermordet, die bei der 
Realisierung der sozialen und wirt
schaftlichen Pläne des Volkes Ni
karaguas halfen. Die verbrecheri
schen Schüsse lösten ein Echo der 
Empörung im ganzen Land aus. In 
ihrer Protesterklärung machte die 
Regierung Nikaraguas die USA-Ad
ministration für den Tod der West
europäer verantwortlich, die die 
Kontras zu einem Werkzeug bei 
der Durchsetzung ihrer Politik des 
Staatsterrorismus gemacht haben.

Ein Echo der Empörung hallte 
auch auf der anderen Seite des 
Atlantiks wider, in den Ländern, 
aus denen die gefallenen Interna
tionalisten stammen. Die Schuld für 
den Tod des BRD-Bürgers, des Kom
munisten Bernard Erich Kalberstein, 
♦reffe die Reagan-Administration, 
deren Unterstützung die Kontras zu 
einer Anheizung des Terrors be
wogen habe, heißt es in einer Er
klärung des DKP-Vorstandes. Die 
Komplizen dieses Verbrechens ge-

SALT-Ausstieg wäre kostspielig
Dle durch den Ausstieg der 

USA aus dem SALT-2-Vertrag 
bedingten Ausgaben werden Im 
kommenden Jahrzehnt mindestens 
27 Milliarden Dollar betragen. 
Das geht aus einem Bericht des 
Vorsitzenden des Komitees für 
Streltkrätfe des USA-Repräsen
tantenhauses Les Aspln hervor. 
Wie es In dem Dokument weiter 
heißt, wird diese Summe für den 
Bau von MX-Raketen und deren 
Stationierung in den bereits be
stehenden Mlnuteman-Starlsllos 
gebraucht. Darüber hinaus ist 
nach der Ansicht Asplhs eine Sta
tionierung von mehr als 50 MX- 

beit verwehrt. Davon, wie in den 
USA die Menschenrechte ..ein
gehalten“ werden, zeuge auch die 
kürzlich getroffene Entscheidung 
der USA-Administration. den 
Indianerstamm der Navajos von 
seinem Gebiet zu vertreiben, 
well in diesem Landstrich reiche 
'Plutoniumvorkommen und ande
re wertvolle Bodenschätze ge
funden wurden, nach denen die 
Monopole Ihre Hände ausstrek- 
ken.

Auch sind die Behauptungen 
des Präsidenten schwer mit der 
Wirklichkeit zu vereinbaren, daß 
die USA die Bestimmungen der 
Schlußakte über die Festigung 
der Sicherheit und der Minde
rung der Spannungen In Europa 
erfüllen. Waren es doch die USA. 
die kurz nach Unterzeichnung 
dieses Dokuments begonnen ha
ben, den europäischen Kontinent 
mit neuen Arten von Rüstungen 
vollzustopfen, darunter m 1 t 
nuklearen Pershlng-2-Raketen und 
Marschflugkörpern. So Ignoriert 
Washington nicht nur die Schluß
akte, sondern auch alle anderen 
Normen des internationalen Völ
kerrechts und verwirklicht von 
Europa aus gefährliche und die 
Internationale Lage destabilisie
rende Aktionen des Staatsterro
rismus. Ein Beweis dafür ist der 
Mißbrauch der britischen Flug
plätze seitens der USA für den 
Bombenangriff auf Libyen.

Als einen ,,Beitrag“ zur euro
päischen Sicherheit wertet man 

Eine reale Gefahr für alle
arbeltung der Umweltschulzpoli
tik und verweisen darauf, daß die 
auf dem Gelände des Reaktor
komplexes in Savannah-River la
gernden über 100 Millionen Li
ter giftigen Abfälle der nuklea
ren Produktion bereits heute ei
ne Art ,,Zeltzünderbombe“ sind. 
Sie könne eine Katastrophe aus
lösen, die viele Tausende Men
schenleben fordern würde.

Robert Alvarez, einer der Ver
fasser des Berichts, stellte fest: 
..Die Haltung der Regierung zum 
Problem der Ansammlung und 
I^igerung radioaktiver Abfälle in 
diesem Betrieb stellt eine reale 
Gefahr für alle Lebewesen dar, 
denn ihr liegen die längst Uber-

der reiflichen

gen die Internationalilten in Nika
ragua leien all jene, die die Kon
tra» finanzierten, wird in dem ent
sprechenden SPD-Dokument betont. 
Diejenigen, die im Westen als 
„Kämpfer für Freiheit und Demo
kratie" ausgegeben würden, seien 
in Wirklichkeit eine von den Verei
nigten Staaten finanzierte Mörder
bande, erklärte der SPD-Bundestags- 
abgeordnefe Karsten Voigt.

Die Internationalisten, die dem 
Volk Nikaraguas beim Aufbau eines 
neuen Lebens helfen, seien zur be
liebten Zielscheibe 
Somoza-Banditen 
schreibt der Pariser 
einem Artikel, der
Joel Feox gewidmet ist, einem der 
Opfer der Blufschergen.

Und was erwiderte das offizielle 
Washington? Als der Sprecher des 
USA-Außenministeriums Bernard 

Kalb von Journalisten gebeten wur
de, die tragische Meldung aus Ni
karagua zu kommentieren, erklärte 
er zynisch, die Ausländer würden 
„von den sandinistischen Behörden 
in einer Zone eingesetzt, in denen

„Le Matin" in 
dem 25jâhrigen

Raketen In supergeschützten 
Startsilos zu erwarten.

Ein eventueller weiterer 
Schritt der USA wäre der Bau 
von 36 Trident-U-Booten in der 
kommenden Dekade, meint Les 
Aspln. Für die Realisierung die
ses Projektes braucht man mehr 
als 110 Milliarden Dollar. Die 
Entscheidung der Administration, 
..die Bestimmungen des SALT-2- 
Vertrages nicht mehr einzuhal
ten. wird teuer zu stehen kom
men“, betont Les Aspln. Das Ab
rücken von Sait 2 bedeute, ,,slch 
selbst zu schädigen".

Waf- 
zu be

falle

In Washington allem Anschein 
nach auch die kürzlich getroffene 
Entscheidung der Administration, 
mit der Produktion der neuen 
barbarischen chemischen 
fen, der Binärmunition, 
ginnen. Diese soll „im 
außergewöhnlicher Situationen“ 
nach Westeuropa gebracht wer
den. das damit zu einem Depot 
des amerikanischen ..chemischen 
Todes" wird. Darüberhlnaus leh
nen die USA alle sowjetischen 
Initiativen ab, die auf die Be
freiung Europas. Ja der garizen 
Welt, von den atomaren und che
mischen Waffen gerichtet ist. Die
se Vorschläge werden auch von 
zahlreichen westeuropälsc h e n 
Ländern unterstützt.

Auch halten die Behauptungen 
Reagans keiner Kritik stand, die 
USA sorgten sich um die Erfül
lung der Festlegungen der 
Schlußakte Im wirtschaftlichen 
Bereich. Anstelle zur Zusammen
arbeit zwischen den Unterzeich
nerstaaten der Schlußakte beizu- 

-tragen, tun die USA alles, um 
d'ese Zusammenarbeit auf den 
Nullpunkt zu bringen. Dabei wer-, 
den neue Beschränkungen für 
den Ost-West-Handel eingeführt, 
die auch für die NATO-Ver
bündeten bindend sind. Seit der 
Unterzeichnung der Schlußakte 
hat das Pentagon die Liste der 
Waren erweitert und verschärft, 
deren Export in die UdSSR und 
in die anderen sozialistischen 
Länder verboten Ist.

hollen wissenschaftlichen Erkennt
nisse zugrunde.“

Jeder geringfügige Zwischen
fall. so eine zufällige Explosion 
oder ein schwaches Erdbeben 
kann zu einem großen ..Ver
lust“ In der ..nuklearen Müllde- 
nonlt“ In SÜdkarollna führen, das 
bekanntlich ein seismisch beson
ders gefährdetes Gebiet Ist, sag
te seinerseits Arjun Mahijanl, 
der für die Ausarbeitung des Be
richts verantwortlich zeichnete. 
Die Folgen einer derartigen Ha
varie können weitaus tragischer 
sein, als die In der ganzen Welt 
bekannt gewordene Katastrophe 
In Bhopal, betonte er.

Kampfhandlungen »tatffinden". Des- 
halb sei „die Regierung Nikaraguas 
für den Schaden verantwortlich, der 
diesen Menschen zugefügl wurde". 
Das Tüpfelchen auf dem „I" setzte 
der UNO-Chefdelegierte der USA 
Vernon Walters — übrigens ein 
langjähriger leitender CIA-Mitar- 
beiter, die bekanntlich alle subver
siven Aktivitäten der Kontras lenkt: 
„Nikaragua wird solange leiden, 
bis es keine wahre Versöhnung 
zwischen den Sandinisten und den 
Rebellen gibt, die als Kontras be
zeichnet werden."

Die Versöhnung, von der Mr. Wal
ters redet, wäre gleichermaßen wi
dernatürlich, so wie eine Versöh
nung zwischen seinem Zynismus und 
dem Schmerz der Französin Berna
dette Feox, der Mutter des ermor
deten Internationalisten. „Wir er
halten Informationen, die von den 
USA diktiert werden", meinte sie. 
„Man belügt uns. In Nikaragua wird 
für Kultur, Gesundheit, Ausbildung 
und Volkswohlstand gekämpft."

Alexej GRIGORJEW, 
TASS-Kommentator

Expertenkonferenz 
in Genf beendet

Die turnusmäßige Tagung ei
ner Sondergruppe wissenschaftli
cher Experten ist in Genf been
det worden. Die Veranstaltung 
fand im -Rahmen der in Genf statt
findenden Abrüstungskonferenz 
statt. Die Teilnehmer aus 22 
Ländern erörterten Maßnahmen 
einer internationalen Zusammen
arbeit zur Registrierung und In- 
dentifizlerung seismischer Er
scheinungen.

Die Sondergruppe billigte ein
stimmig einen Bericht über die 
Ergebnisse eines erfolgreich 
durchgeführten technischen In
ternationalen Experiments zur 
Übermittlung von Daten über 
die Parameter seismischer Sig
nale, sogenannte Daten der pri
mären Stufe, über Kanäle des 
globalen Femsehverbindu n g s- 
systems der meteorologischen 
Weltorganisation. an dem 75 
In der ganzen Welt befindliche 
seismische Erdbebenwarten von 
37 Staaten te'.lgenommen hatten. 
Der Bericht soll der Abrüstungs
konferenz vorgelegt werden.

Die wissenschaftlichen Exper
ten erörterten ferner die weiteren 
Aufgaben des Gremiums 1m Hin
blick auf den von der UdSSR am 
22. Juli 1986 auf der Abrü- 
sturtgskonferenz unterbreiteten 
Vorschlag.

Nach altem 
Verfahren

..Die Strategie der Rüstungs
kontrolle“ hätten USA-Präsident 
Reagan und Verteidigungsmini
ster Weinberger mit 35 führen
den Kongreßabgeordneten dieser 
Tage erörtert — so verlautete aus 
dem Weißen Haus und dem Pen
tagon. Wie aus der Mitteilung 
hervorgeht, wurden die Kongreß
abgeordneten aber tatsächlich 
einfach unter Druck gesetzt, da
mit sie dem von der Administra
tion für das Finanzjahr .1987 be
antragten Rüstungsetat in Höhe 
von 320 Milliarden Dollar in 
vollem Umfang zustimmen. Auch 
die für die Programme der An
häufung der Nuklearwaffen und 
das Programm der ..Sternenkrie
ge“ beantragten Summen bleiben 
unangetastet.

Bekanntlich sind das Repräsen
tantenhaus und der Senat be
müht, den Appetit des Pentagon 
etwas zu zügeln. Die entscheiden
de Abstimmurg soll Indessen in 
den nächsten Tagen stattfinden. 
Angesichts dessen hat die Admi
nistration die ..Bearbeitung“ der 
Kongreßabgeordneten intensi
viert.

Die 'Administration begründet 
ihren Standpunkt damit, daß Je
de Reduzierung der Militärausga
ben Fortschritte bei den so
wjetisch amerikanischen Verband 
lungen über nukleare itfid Welt 
raumwaffen in Frage stellen und 
,,dle Sicherheit der USA“ — an
gesichts der erfundenen sowjeti
schen Bedrohung — ..in einer 
unzulässigen Weise schwächen“ 
würde.

Kurzum, die ,,Logik“ Ist die 
gleiche geblieben: Um die Rü
stungen zu begrenzen, muß man 
weitere Waffenberge auftürmen 
und das Wettrüsten auf 
Weltraum ausdehnen..«

den

Es ist bemerkenswert. daß 
dem Bericht, für dessen Ausar
beitung die Wissenschaftler fünf 
Jahre brauchten, die Angaben 
des USA-Energieminlsterlums 
selbst zugrunde liegen. Bereits 
vor zehn'Jahren war die Leitung 
dieser Behörde davon In Kennt
nis gesetzt worden, daß die Zahl 
gefährlicher Erkrankungen unter 
der Belegschaft des Betriebes In
folge der fahrlässigen Lagerung 
todbringender Abfälle doppelt so 
hoch . wie der ..geplante Nor
malwert“ sei. Die Verfasser des 
Berichts vertreten die Auffas 
sung, daß sich die Lage In den 
kommenden Jahren nur ver
schlechtern kann.
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Junost“ aktiv 
mit dabei

Die Schüler der Be
rufsschule Nr. 12 von 
Ust-Kamenogorsk betei
ligen sich aktiv an Kon
zerten. verschiedenen Fe
sten und Wettbewerben 
der Laienkunst. Jedes
mal erfreuen sie die 
Zuschauer mit einem ori
ginellen Konzertpro
gramm, mit gut einge
übtem Spiel, mit der 
Farbenpracht Ihrer Ko
stüme.

Hinter diesem Erfolg 
verbirgt sich die tag
tägliche vieljährige Ar
beit der Lehrer und 
Schüler. Das wichtigste 
bei dieser Arbeit ist, daß 
die Teilnahme an der 
Laienkunst geschickt für 
die allseitige harmoni
sche Entwicklung der 
künftigen Arbeiter ge
nutzt wird. Vorherr
schend Im Konzertpro
gramm des Ensembles 
..Junost" ist das Thema 
des interna tlonalen 
Reichtums der Völker 
unseres Landes, der Ar
beit. der Weite, der 
Macht und der Schön
heit unseres Heimat
landes.

Unser Bild: Die Tanz
gruppe des Ensembles 
„Junost”.

Foto: Wladislaw Pauls

Neue Filme

Die Heldentat
Dem ersten sowjetisch-korea

nischen Spielfilm ..Eine Sekun
de für die Heldentat" liegen reel
le Tatsachen zugrunde. Der so
wjetische Offizier Jakow Nowl- 
tschenko (Im Film heißt der 
Hauptheld genauso) wohnt auch 
Jetzt noch im sibirischen Dorf 
Trawnoje...

Im fernen März 1946. als d'e 
vieltausendköpfige Bevölkerung 
von Pjöngjang zur Demonstra
tion zog, warf ein Terrorist eine 
Granate auf die Tribüne, wo die 
Leiter der koreanischen kommu
nistischen Partei und die Vertre
ter des Sowjetkommandos stan
den. Die Explosion schien unaus
bleiblich zu sein. Der Festplatz 
erstarrte. Plötzlich warf sich ein 
Mensch über die Granate...

Im Film, wie übrigens auch im 
Leben, wird eine Heldentat In 
wenigen Sekunden vollbracht. 
Aber um sie zu vollbringen, muß 
man vorhin ein echtes Leben 
durchleben. Selbstverständlich 
läßt sich ein ganzes Menschenle
ben sogar in einem zweiteiligen 
Streifen kaum wiedergeben. Des
halb wählten die Drehbuchauto

Deutschunterricht: Aus der Praxis—für die Praxis

Das schwerwiegende
Das 2. Partizip
Zielorientierung. Wenn wir al

le Zeitformen eines Verbs richtig 
bilden wollen, müssen wir unbe
dingt die Grundformen des Verbs 
kennen. Als Grundformen des 
Verbs bezeichnen wir den Infi
nitiv, die 1. Person der Einzahl 
des Präteritums und das 2. Parti
zip. (Das 1. Partizip wird In die
ser Stunde nur erwähnt). Zwei 
Grundformen haben wir schon 
vor kurzem behandelt. Welche? 
Nun lernen wir die dritte Grund
form des Verbs kennen, das 2. 
Partizip.

Mit Hilfe des 2. Partizips wer
den die sogenannten zusammen
gesetzten Zeitformen gebildet. 
Dazu gehören z. B. das Perfekt 
und das Plusquamperfekt, Ta
felbild:

Ich habe ein Bild gemalt. — 
Ich hatte ein Bild gemalt.

Ich habe einen Brief geschrie
ben. — Ich hatte einen Brief ge
schrieben.

Die Beispiele werden analy
siert. Die Schüler stellen dabei 
fest, daß sich die Formen des 2. 
Partizips der starken und schwa
chen Verben unterscheiden. Es 
wird geklärt, *’le die Formen ge
bildet werden. Dann werden ent
sprechende Übungen gemacht. 
Dabei unterstreicht der Lehrer, 
daß man sich die Formen des 2. 
Partizips der starken Verben fest 
einprägen muß, ihr Stammvokal 
verändert sich oft, z. B.: singen 
— gesungen, werfen — gewor
fen, sprechen — gesprochen.

Der nächste Schritt. Von eini
gen schwachen und ■starken Ver
ben wird das 2. Partizip ohne 
ge- gebildet. Es wird die Übung 
3 (S\ 110) gemacht. Der Ixihrer 
fordert auf, das 2. Partizip die
ser Verben In Sätzen zu verwen
den.

Wo steht das Präfix ge- In Ver
ben 'mit trennbaren Präfixen? — 
Auch diese Frage wird geklärt 
und dazu die Übung gemacht.

Fassen wir alles zusammen:
Wozu dient das 2. Partizip 

des Verbs? Zur Bildung der zu
sammengesetzten Zeitformen.

Wie wird das 2. Partizip von 
schwachen Verben gebildet?

ren und Regisseure nur einige 
wichtige Abschnitte aus der Bio
graphie des Haupthelden und 
zeigten ausführlich diejenigen 
Ereignisse, die seiner Heldentat 
unmittelbar vorausgingen.

...Zuerst sehen wir die Vor
kriegszeit im sibirischen Dorf, 
in die die Jugendjahre und die 
Heirat des Haupthelden fällen. 
Dann kommt der grausame Krieg 
und der Dienst an der Grenze 
im Fernen Osten. Hier lernt Ja
kow einen koreanischen Partisa
nen kennen. Sehr bald geht sein 
neuer Freund an die Front, um 
gegen japanische Militaristen’ 
zu kämpfen.

Damals wußte Jakow noch 
nicht, daß er seinen Freund erst 
im August 1945 wiedersieht, 
wenn die sowjetische Armee in 
Korea einzieht, um die japani
sche Armee zu schlagen. Zusam
men mit koreanischen Genossen 
arbeiteten die sowjetischen Sol
daten damals im Wagenrepara
turwerk. wo sie für das Land so 
notwendige Lokomotiven repa
rierten und gegen Konterrevolu
tionäre kämpfen. Am obener

Wie wird das 2. Partizip von 
starken Verben gebildet?

Welche Verben bilden das 2. 
Partizip ohne ge-?

Wo steht das Präfix ge- des 2. 
Partizips der Verben mit trenn
baren Präfixen?

Die Antworten auf diese Fra
gen werden mit Beispielen belegt. 
Für eine gute Zusammenfassung 
kann ein Schüler eine Note er
halten.

Das Perfekt
Anschauungsmittel: Grammati

sche Tabelle.
Nach der eigentlichen Lei

stungskontrolle will der Lehrer 
wissen, welche witzigen Antwor
ten die Schüler auf die Scherz
fragen vorbereitet haben.

Zielorientierung. Heute neh
men wir die erste zusammenge
setzte Zeitform durch. Diese 
Zeitform.heißt Perfekt.

Die Behandlung des Perfekts 
beginnt mit der Betrachtung der 
Bilder im Lehrbuch. Den Schü
lern wird bewußtgemacht, daß 
das Perfekt etwas Vollendetes 
ausdrückt und also eine Vergan
genheitsform Ist. Dann wird 
mündlich die Übung 1 (S. 112; 
gemacht. Sie veranschaulicht, 
daß das Perfekt in Dialogen ver
wendet wird.

Das Perfekt wird mit den 
Hilfsverben haben oder sein ge
bildet. Am häufigsten sieht das 
Perfekt mit haben, und zwar: 
a) bei allen transitiven Verben; 
b) bei allen reflexiven Verben, 
d. h. Verben, die Immer mit sich 
verwendet werden (sich kämmen, 
sich freuen): c) bei den Witte
rungsverben (unpersönliche Ver
ben, z. B,: es schneit, es regnet, 
es hagelt, es donnert). Je zwei 
Bilder des Lehrbuchs veranschau
lichen diese Feststellung.

Mit haben wird auch das Per
fekt der Intransitiven Verben ge
bildet, die einen Zustand, den 
bloßen Ablauf eines Geschehens 
bezeichnen, z. B.: schlafen, ru
hen. arbeiten.

Mit sein steht das Perfekt sel
tener. Der Lehrer weist auf fol
gende Fälle hin: a) bei intransiti
ven Verben der Bewegung, wenn 

wähnten Meeting hielten sie zu
sammen Wache auf der Tribüne.

Der Film ist in Form von Erin
nerungen des Ehrengastes von 
Pjöngjang Jakow Nowltschenko 
gestaltet. Der Darsteller der 
Hauptrolle Andrej Martynow 
hatte es nicht leicht, denn er 
mußte ein langes Leben „durch
leben". Zuerst sehen wir Ihn als 
jungen Burschen, dann als reifen 
Mann und schließlich als einen 
bejahrten Menschen.

In seiner neuen ..Soldatenrolle" 
fühlt sich der Schauspieler An
drej Martynow ganz sicher, 
denn seih Starschina Waskow 
aus dem populären Film „Bei 
Morgengrauen Ist es hier still" 
war eine gute Schule für ihn. 
Seine Frau Maria wird von Iri
na Schewtschuk dargestellt, mit 
der Andrej Im genannten Film 
debütierte.

Der erste sowjetisch-koreani
sche Film ist dem 40. Jahrestag 
der Befreiung Koreas von den 
japanischen Eindringlingen ge
widmet. der sich dm August jäh
ren wird. Die Regisseure Eldor 
Urasbajew und Om Hll Sung 
steckten sich das Ziel, das The
ma des gemeinsamen Kampfes 
des sowjetischen und des korea
nischen Volkes gegen den Japani
schen Imperialismus sowie der 
internationalen und brüderlichen 
Solidarität beider Völker nach 
dem Krieg, das Thema der 
Freundschaft und allseitigen Zu
sammenarbeit zu erschließen.

Tina MAIER

Verb
sie eine Ortsveränderung be
zeichnen, z. B.: Er ist ans ande
re Ufer geschwommen (aber: Er 
hat eine Stunde geschwommen). 
Er ist durch den Saal getanzt 
(aber: Er hat ein wenig getanzt); 
b) bei intransitiven Verben, die 
eine Zustandsveränderung be
zeichnen, z. B.: Er ist gewachsen 
(also: größer geworden — Zu
standsveränderung).

In einigen Fällen läßt sich der 
Gebrauch von sein und haben 
schwer erklären. Wichtig ist die 
Entwicklung des Sprachgefühls.

Das Präteritum und das Per
fekt haben eine ähnliche Bedeu
tung. Beide Zeitformen bezeich
nen etwas Vergangenes. Um die
se Zeitformen immer richtig zu 
verwenden, muß man wissen, wel
cher Unterschied zwischen diesen 
Zeitformen besteht.

Mitteilung über die Bedeutung 
und den Gebrauch beider Zeit
formen in Form einer Gegenüber
stellung. Das Gesagte wird an
hand der Übung 1 gefestigt. Der 
letzte Satz der Übung 1 (S. 112) 
zeigt auch, daß bei einem Hilfs
verb mehrere Partizipien stehen 
können.

Besonders wichtig Ist es, den 
Schülern bewußtzumachen, daß 
das Perfekt die Vorzeitigkeit aus
drücken kann. Das wird an einer 
Reihe von Satzbeispielen veran
schaulicht — Übung 3 (S. 114).

Anschließend wird die Blldge- 
schichte (Übung 4) beschrieben 
und betitelt (z. B. „Die ehrlichen 
Pioniere"). Was sehen wir auf 
dem ersten Bild? Eine Frau, — 
Was trägt sie In der Hand, un- 
term Arm? Eine Einkaufstasche, 
ein Päckchen. — Woher kommt 
sie? — Wohin geht sie? Aus dem 
Warenhaus, nach Hause. Ihr 
Haus liegt auf der anderen Seite 
der Straße. — Was ließ sie fal
len? (Was hat sie verloren?) Die 
Handtasche. Auf solche Welse 
wird der Inhalt aller Bilder erar
beitet. Nun machen die Schüler 
eine zusammenhängende Mittei
lung. Dabei Ist auf die richtige 
Verwendung des Präteritums und 
des Perfekts zu achten.

Reinhold LEIS, 
Mitautor des Lehrkomplexes 
für Klasse 5

Ausstellung eröffnet
Eine Kopie der während des 

zweiten Krieges verlorengegan
genen berühmten Kollektion al
ter Erzeugnisse aus Bernstein — 
„Juodkrante" — ist in einer Aus
stellung In Palanga — einem li
tauischen Kurort zu sehen. 
Von der Kollektion fehlt heu
te Jede Spur. Die Restauratoren 
fertigten anhand von Beschrei
bungen, zahlreicher Zeichnungen 
und Fotos originalgetreue Gegen
stände aus Bernstein an.

Die Originale selbst — insge
samt rund 500 Stück — waren 
vor fast 100 Jahren von Archäo
logen bei Ausgrabungen in der 
Fischersiedlung Juodkrante am 
Kurischen Haff gefunden wor
den.

Zum Thema Moral

Der heiße August
Schon ist die Sommersonnen

wende längst vorüber, schon 
schrumpfen die Tage allmählich 
ein, aber die Mittagssonne knallt 
nur so auf die Dächer und den 
Asphalt.

Andrej Petrowitsch nahm sich 
vor, heute keinen Schritt aus 
dem Hause zu tun und auch nie
manden in die Wohnung einzulas
sen. Dieses Vorhaben schien ihm 
durchaus ausführbar zu sein. 
War er doch allein zu Hause und 
konnte über seine Zeit verfügen, 
gerade wie er wollte. Frau und 
Tochter waren in Urlaub ver
reist.

Er riegelte sich ein und zog 
sogar die Vorhänge an den Fen
stern zu. Das letztere tat er wahr
haftig nicht der prallen Sonne 
wegen. Diese Hitze macht ihm 
nichts aus, die läßt sich schon 
vertragen. Aber so richtig heiß 
wird es wohl erst morgen wer
den. Eine hektische Hitze wird es 
sein. Morgen ist an der Hochschu
le Aufnahmeprüfung in Fremd
sprachen, und Andrej Petrowitsch 
hatte man diesmal als Vorsit
zenden der Prüfungskommission 
eingesetzt. Das hat was auf sich! 
Heute würde er sich nichts sehn
licher wünschen, als in dieser 
Stadt zumindest weder Verwand
te noch Bekannte zu haben. Lei
der aber ist der Mensch seiner 
Natur nach — wie schon Aristo
teles gesagt hatte — nun mal 
„ein gesellschaftliches Tier" und 
darf sich von seinen Mitmen
schen nicht abkapseln.

Aus langjähriger Erfahrung 
wußte Andrej Petrowitsch, daß 
während der Aufnahmeprüfun
gen der Bekannten- und Ver
wandtenkreis der Prüfer unge
heuer anwächst. Es tauchen ganz 
unerwartet Verwandte auf, von 
denen du zeitlebens nicht mal 
die geringste Ahnung hattest. 
Und du weißt nicht, wie du sie 
loswerden sollst. Sie lauerrt dir 
auf. Sie sind dir auf den Fersen. 
Sie attackieren dich... Mein ein
ziges Töchterchen... Mein Enkel... 
Meine Nichte... Nur ein bißchen 
Nachslchtl Nicht alliu streng 
sein!

Diese Wetternwirtschaft ist 
geradezu zu einer Selbstverständ
lichkeit geworden. Wer aber be
sonders frech ist, der sorgt bei
zeiten vor und kommt schon am 
Vorabend ins Haus geschneit. 
Bruderherz! Hilf, bitte! Ich bleib 
dir nichts schuldig. An mir soll's 
nicht Hegen! Eine Hand wäscht 
die andere.

Unbekannte und Halbbekann
te kann man leichter abschütteln. 
Aber deine Verwandten oder dei
ne Mitarbeiter, mit denen du 
tagtäglich am gleichen Strang 
ziehst? Na gut. Du setzt deinen 
Dickkopf auf. Reagierst auf ih
re Bitten nlcljt. Bleibst konse
quent. Sie spielen die gekränkte 
Leberwurst. Wenden sich von dir 
ab. Werden dir todfeind. Du 
sägst dir den Ast ab, auf dem du 
sitzt, sagen sie. Es Ist schon Im

Unbegrenzte 
Möglichkeiten

Eine künstliche Sonne, die die 
Suche nach neuen Energiequel
len für immer überflüssig ma
chen kann, könnte nach Meinung 
des Physikers Viktor Morosow in 
nicht allzu ferner Zukunft ge
schaffen werden. Der Optimismus 
des Wissenschaftlers von der 
Polytechnischen Hochschule Kiew 
stützt sich auf die praktischen 
Erfolge sowjetischer Wissen
schaftler bei der Entwicklung 
von Tokamaks, also Anlagen zur 
gesteuerten Kernfusion, In de
nen erstmalig stabile und Inten
sive Fusionsreaktionen zustande 
kamen.

Bereits in diesem Fünfjahrplan- 
zeltraum — 1986—1990 — soll 
In der UdSSR die Anlage „Toka- 
mak 15" In Betrieb genommen 
werden. Mit ihrer Hilfe hoffen 
die Wissenschaftler ein Plasma 
mit thermonuklearen Parametern 
zu erhalten. *

Nach Angaben V. Morosows 
wird es sich um eine Großanl^ge 
handeln. In der das Plasma ein 
großes Volumen aufweist. Wis
senschaftler der Polytechnischen 
Hochschule Kiew projektieren 
unter anderem einen zusätzlichen 
..Vorwärmer", durch den das in 
einer Spezlalkam m e r einge
schlossene Plasma dazu ge
bracht wird, schnelle Neutronen 
zu emittieren. Diese Neutronen 
sind Träger der Fusionsenergie.

Mit dem Problem einer ..künst
lichen Sonne" befaßt sich In der 
Ukraine auch das Kollektiv des 
Instituts für Kybernetik ,,Viktor 
Gluschkow". In die Suche nach 
Werkstoffen, die für die besonde
ren Bedingungen eines funktions
tüchtigen Reaktors geeignet wä
ren, hätten sich die Wissen
schaftler des Instituts für Werk
stoffkunde eingeschaltet.

Energiequelle der Zukunft
Bituminöse Gesteine — Asphal

te, Isokerite und Ölschiefer — 
werden von sowjetischen Wissen
schaftlern als Energiequelle der 
Zukunft betrachtet. Wie der Di
rektor des Leningrader Erdöl
forschungsinstituts der UdSSR, 
Professor. K. Makarow gegen
über TASS sagte, sei es seinem 
Kollektiv gelungen, auf Bitumen
basis leichte KW-Brennstoffe zu 

mer so gewesen, sagen sie; wer 
im Rohr sitzt, der schneidet sich 
Pfeifen.

Ach was! Vielleicht sollte man 
die Farben nicht so dick auftra
gen. Vielleicht ist es gar nicht 
so schlimm. Und dennoch. Andrej 
Petrowitsch Ist der Meinung, daß 
man an solchen 'Pagen lieber al
len aus dem Wege geht.

Kaum hatte er sich auf dem 
Sofa hinter einer Zeitung ver
schanzt, als die Klingel schon zu 
schrillen begann. Der Hausherr, 
der nun schon auf alles gefaßt 
war, fuhr doch überrascht zu
sammen.

Sollen sie klingeln, bis sie es 
satt haben! Er wird doch sowieso 
keinem etwas versprechen. Basta!

Aber das Klingeln wiederholte 
sich mehrmals. Der Hausherr 
reagierte nicht mehr darauf. Er 
griff zu einem Krimi und ver
suchte, sich In die unterhaltende 
Lektüre zu vertiefen. Jedoch er 
konnte sich nicht recht konzentrie
ren. Andere Gedanken drängten 
sich hartnäckig zwischen die 
Zellen.

Immer weniger Selbständigkeit 
gewähren die Eltern Ihren Kin
dern. Wie kommt es nur dazu? 
Oder Irrt er sich? Vielleicht Ist 
es schon Immer so gewesen? 
Nichts dergleichen! Er erinnert 
sich an andere Zelten. Schon von 
der fünften Klasse an hatte er da
mals — wie auch alle seine Schul
kameraden — sommers In der 
Ferienzeit bei den Feldarbeiten 
mitmachen müssen. Und als er 
dann die zehnte Klasse hinter 
sich hatte, hängte ihm die Mut
ter einen Rucksack über die 
Schultern und schickte ihn zur 
Bahn, mit der er In eine ferne 
Stadt fahren sollte, um dort an 
der Hochschule zu studieren. Und 
kein Hahn krähte nach ihm. Die 
Eltern hatten keine Möglichkeit, 
ihn materiell zu unterstützen. Sie 
hatten genug mit den Jüngeren 
Geschwistern zu tun. Nur an gro
ßen Feiertagen erhielt er von 
Ihnen ein Päckchen mit Lebens
rnitteln, ansonsten war er auf 
sein karges Stipendium angewie
sen. Und wenn die Studiosen mal 
völlig pleite waren — was sehr 
oft vorkam — so scharten sie 
sich zusammen und luden am 
Gülerbahnhof Kohlenwagen aus.

Jetzt sind andere Zelten, wird 
so mancher einwenden. Die El
tern sind Jetzt wohlhabender ge
worden und können Ihren Kin
dern mehr bieten. Zugegeben. 
Warum aber werden gerade In 
den wohlhabenden Familien die 
Kinder oft ''zu rücksichtslosen 
Verbrauchern? Zunächst sind es 
nur zwanzig Kopeken für Spei
seeis, ein Rubel fürs Kino... Die 
Kinder wachsen, und mit ihnen 
wachsen auch ihre Bedürfnisse. 
Und die Eltern tun alles, um die
se Bedürfnisse zu befriedigen. 
Warum sollten sie es auch nicht? 
Ist es doch Ihr eigen Fleisch und 
Blut. Warum sollten ^ie knausern, 
wenn sie die Möglichkeit dazu ha

Wesentliche Ergänzung zur 
Theorie der Halbleiterphysik

Ein im Institut für Halbleiter
physik der Akademie der Wis
senschaften der Litauischen SSR 
entwickeltes Gerät kann blitz
schnell die Qualität der Werk
stoffe bestimmen, die In der Pro
duktion von elektronischen Ge
räten verwendet werden. Das Ge
rät findet bisher In der Welt 
nicht seinesgleichen.

Ultraschall gegen
Ein Ultraschallverfahren zur 

Behandlung des grauen Stars ist 
am Lehrstuhl für Augenheilkunde 
der Medizinischen Hochschule 
Rostow am Don entwickelt wor
den. Es handelt sich um eine Vi
brationsmassage. mit deren Hilfe 
der Augenbinnendruck stablll-

Markierung für
Die Quote der in die heimat

lichen Gewässer zurückkehren
den Ketalachse kann mit Hilfe 
eines neuen Markierungsverfah
rens genau ermittelt werden, das 
von der Sachallner Zweigstelle 
des Pazifischen Forschungsin
stituts der Fischwirtschaft ent
wickelt worden Ist. Elngeschläfer- 
ten Jungfischen wird ein 

synthetisieren, wobei Seltenme
talle und andere wertvolle Kom
ponenten als Nebenprodukte an
fallen.

Der Wissenschaftler verwies 
auf die weltweiten aktiven Be
mühungen um die Erschließung 
alternativer Energiequellen ange
sichts des wachsenden Ver
brauchs von Erdölprodukten. 
Nach derzeitigen Prognosen wer

ben? Leider denken sie dabei am 
wenigsten daran, welch schlimme 
Folgen solch eine „Freigebig
keit" nach sich ziehen kann.

Und wenn dann ihre „Pussel
chen" das Abitur gemacht ha
ben, setzen die Eltern Himmel 
und Hölle in Bewegung, um sie 
an einer Hochschule (zuweilen 
— ganz gleich, an welcher) aus
zubilden. Dabei verlassen sie 
sich auf ihre „guten Beziehun
gen" und sogar auf... ihre pral
len Beutel. Es finden sich solche, 
die Schweigegeld anbieten. Und. 
was das schlimmste ist, (verflucht 
und zugenäht!) manche Hoch
schullehrer, widerstehen der 
Versuchung nicht und machen 
eine hohle Hand...

Tags darauf machte sich An
drej Petrowitsch beizeiten auf 
die Socken. Seine nächstliegende 
Aufgabe war, möglichst rascher 
in den Räumen der Hochschule 
zu verschwinden, damit er zu
mindest von „auswärtigen" Bitt
stellern nicht bestürmt wurde. 
In die Prüfungszimmer 
kann sich schon kein „fremdes 
Element" hineinstehlen, denn am 
Eingang wird ständig Wache ge
halten. Nicht umsonst haben Ja 
die Examinatoren Extra-Passier
scheine erhalten.

Andrej Petrowitsch eilt also 
zur Hochschule. Ganz unerwartet 
taucht vor Ihm unterwegs ein 
hoher Mann mit breiten Schul
tern auf und versperrt ihm den 
Weg.

„Andrej Petrowitsch!" sagt er 
und breitet voller Freude die 
Arme aus. „Ich habe Sie gestern 
den ganzen Tag gesucht. Sie 
kennen mich doch noch. Andrej 
Petrowitsch? Wir hatten die 
Ehre, uns auf einer Geburtstags
feier bekanntzumachen. Poljuben- 
ko heiß Ich, Iwan Iwanowitsch 
•Poljubenko... Erinnern Sie sich 
noch?"

„Mag sein, mag sein!" brummt 
sich Andrej Petrowitsch In den 
Bart und schaut auf die Uhr. 
„Entschuldigen Sie! Aber Ich ha
be es sehr eilig."

Iwan Iwanowitsch faßt Ihn am 
Oberarm.

„Heute werden Sie meine Toch
ter prüfen. Nadja Poljubenko. 
Selen Sie bitte etwas nachsichti
ger! Sie muß die beste Note ha
ben, damit sie durchkommt."

„Hoffentlich hat sie sich auch 
gut vorbereitet?", sagt Andrej 
Petrowitsch ungerührt und will 
weiter gehen. Aber der Bittstel
ler hält ihn mit eisernem Griff 
fest.

„Tun Sie das bitte! Ich für
meinen Teil will nichts schuldig
bleiben." Er greift In die Brust
tasche und holt ein kleines
Päckchen hervor.

„Was soll das?" fragt Andrej

Die nächste Nummer der „Freund schäft" erscheint am 7. August.

Stellvertretender Redakteur R. 1. KRAUSE

Das „Porträt" des Kristallge
füges wird auf einem Bildschirm 
mittels elektromagnetischer Wel
len angefertigt, von deren Ver
breitung In Halbleitern bisher 
nur wenig bekannt war. Die For
schungsarbeit litauischer Wissen
schaftler wurde eine wesentliche 
Ergänzung der Theorie der Halb
leiterphysik.

den grauen Star
slert wird. Ein ringförmiger Vi
brationsrahmen wird nach Ein
träufeln eines Anästhesiepräpa
rats auf das Auge angelegt. Nach 
einem Dutzend Massagen im 
frühen Krankheitsstadium kann 
der Patient auf die medikamentö
se Behandlung verzichten.

Ketalachse
mit Farbkode und Magnet 
gekennzeichnetes Stück 
Draht in den Nasenknorpel ein
geführt. Inzwischen sind 30 000 
Exemplare dieser wertvollen Lie
feranten roten Kaviars auf diese 
Welse markiert worden. In zwei 
Jahren werden empfindliche Ge
räte registrieren, wie viele von 
ihnen zurückgekommen sind.

de sich der Bedarf an Kraftfahr
zeug- und Raketentreibstoffen be
reits bis zum Jahre 2000 auf 
mehr als zehn Milliarden Tonnen 
verdreifachen. Unter diesen Um
ständen, so meint Makarow, wer
de die Synthese leichter Brenn
stoffe aus Bltumina, die auf der 
Erde in großen Mengen vorkom
men, rentabel. Darüber hinaus 
biete sie die Möglichkeit, Erdöl 
ausschließlich in der stoffumwan- 
delnden Industrie einzusetzen.

Petrowitsch verdutzt.
„Das Ist. sozusagen, etwas 

Schmiermittel, damit der ganze 
Mechanismus besser in Gang 
kommt.“

Andrej Petrowitsch blieb die 
Spucke weg.

„Am liebsten würde ich Ihnen 
jetzt die Fresse polieren", sagte 
er wütend. „Besser aber, ich zei
ge Sie auf der Stelle an."

„Aber, aber! Andrej' Petro 
witschI Sie machen ja Sachen! 
Das bleibt doch unter uns! Ich 
will doch nur mein Bestes tun."

„Lassen Sie mich los!“ Und 
weg war er.

Etwa eine Stunde später er
scheint im Prüfungszimmer der 
ökonomische Rektor und will mit 
dem Examinator unter vier Augen 
sprechen.

„Zu Ihnen kommt eine gewis
se Poljubenko", 'beginnt er mit 
geölter Stimme. „Könnten Sie 
ihr nicht ein wenig unter die 
Arme greifen, damit sie nicht 
durchfällt?“

Andrej Petrowitsch schießt das 
Blut ins Gesicht.

„Was sie verdient, das geben 
wir ihr!", sagt er resolut. „Für 
mich sind alle Bewerber gleich!"

„Wissen Sie, Andrej Petro
witschi Ihr Vater, ich meine 
Iwan Iwanowitsch, der kann uns 
sehr nützlich sein. Für die Hoch
schule, versteht sich... Baustof
fe, Linoleum, Farbe — das alles 
kann er uns verschaffen. Und wir 
stehen vor der Renovierung, An
drej Petrowitsch. Sie wissen, 
welche Schwierigkeiten wir je
desmal damit haben..."

„Ich sehe keinen Zusammen
hang zwischen Renovierung und 
Aufnahmeprüfung."

Der ökonomische Rektor mußte 
unverrichteter Dinge abziehen.

Die größte Überraschung soll
te jedoch dem Examinator noch 
bevorstehen. Die „gewisse" Po
ljubenko, für die sich die beiden 
Männer so eifrig verwendet hat
ten, wurde wider Erwarten sehr 
leicht mit Ihren Aufgaben fertig, 
und Andrej Petrowitsch war bei 
all, seiner Voreingenommenheit 
gezwungen, ihr eine ausgezeich
nete Note zu geben.

Als ihm dann nach der Prü
fung der „allmächtige" Poljuben
ko wieder in die Quere kam und 
ein Dankeschön entgegenstam
melte, sagte er Ihm unverblümt 
die Meinung:

„Ich bitte Sie sehr — blei
ben Sie mir vom Halse! Ihre 
Tochter hat ihre Fürsprache "ab
solut nicht nötig!“

Bleiben Sie uns vom Halse! 
Diese Worte sollten alle Exami
natoren an Jene Fürsprecher rich
ten, die in den heißen Augustta
gen um die Institutsgebäude 
herumstehen. Sind die Bewerber 
zu den Aufnahmeprüfungen gut 
vorbereitet, so haben Ihre Eltern 
und Verwandten hier nichts zu 
suchen. Sind die Bewerber aber 
gekommen, ohne Interesse für 
das gewählte Fach zu zeigen, 
so sind nicht nur Ihre Eltern, 
sondern auch sie selbst hier fehl 
am Platz.

Viktor BEFUSS
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